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. Z>,r zweite deutsche Innungstag
N - öbi» Tagen vom 10. bis 12. d. M ls . in  B e rlin  statt, 

o der Wichtigkeit der Verhandlungen bringen w ir  hier den 
genden ausführlichen Bericht zum Abdruck, 

d e s c h  Begrüßung der Erschienenen durch den Vorsitzenden 
- ^entralverbandes der Schornsteinfeger-Jnnuiigen Obermeister 

? ber erfolgte in  der Vorversammlung mn Sonntage die Kon- 
g .^ u n g  des Bureau, welches aus folgenden Herren zusammen- 
S, 'v a r : C. Koppen, Vorsitzender des Jnnungsverbandes

H^und deutscher Schneiderinnungen"; C. Kuntze, Vorsitzender 
^^C entra lverbandes deutscher Bäckerinnungen „G e rm a n ia "; 
T ' a „ ,  Vorsitzender des Jnnungsverbandes „B u n d  deutscher 
sj. ^ r-, Riemer- und Täschnerinnungen"; W . Faster, Vor- 
^^ 'w er des Centralverbandes der Schornsteinfegermeister des 

"ichen Reiches; F. W . Brandes, Vorsitzender des Jnnungs- 
^  Landes „B u n d  deutscher T ischlerinnungen"; I .  H. Meyer, 
» ^"heuder des Centralverbandes deutscher Drechslerinnungen 

b Fachgenossen; I .  F. Warncke, Vorsitzender des Jnnungs- 
^'Oandes „B lin d  deutscher Schmiedeinnungen"; F. Beutel, 
.» ^hknder des Jnnungsverbandes „B u n d  deutscher Schuh- 

gerinnungen", und D r. A. Schulz, Sekretär, 
unk ä ' "  klebrigen befaßte man sich m it Feststellung der Geschäfts- 

Tagesordnung.
Fast ^  erste Hauptversammlung am Montag wurde durch Herrn 
ern'/^ m it der Begrüßung der erschienenen Jnnungsdelegirten 

ll»et. Derselbe führte aus, daß seit dem Zusammentritt des 
Rutschen Jnnungstages sich die Verhältnisse in  Deutsch­

st,, schmerzlicher Weise geändert hätten: der ganzen Ver- 
dg "" "M g  seien ja  die traurigen Verluste gegenwärtig, welche 
hätt Mische Vaterland und Volk zu tragen gehabt habe. W ir  
v .?» unseren allverehrten Kaiser W ilhe lm  verloren, einen 
ltzüi ^  durch die allerhöchste Botschaft vom 17. November 
^  l  den Beweis gegeben habe, daß er ein warmes Herz fü r 
gai, ^Echätige Bevölkerung besaß, einen Kaiser, der auf dem 

Erdball geachtet, geliebt und gefürchtet worden sei und 
s§, . .em ganzen Volke in  Bezug auf Arbeitsamkeit und S par- 

ein leuchtendes Beispiel gewesen sei. D ie auf seinenŜfolg
t-jÄ 'ungen hätten sich leider nicht verwirklicht; denn eine heim- 
a l s K r a n k h e i t  hat den edlen Monarchen, der sich bereits 

Kronprinz der allgemeinsten Liebe des Volkes zu erfreuen

seinen gleichfalls verewigten Sohn, allseitig gesetzten

den treuen Freund von Kunst und Wissenschaft, nach 
Regierungszeit dahingerafft. Wenn uns nun auch tiefer 

°rz "der die herben Verluste erfülle, welche das deutsche 
2 k und Vaterland erfahren, so gewähre uns dennoch fü r die 
der Hinblick auf unseren jetzt regierenden jungen Kaiser,
tz^dereits während seiner kurzen Regierungszeit bewiesen habe, 
kür bin echter Hohenzoller sei, die sichere Hoffnung —  dafür 

die bisher von dem Monarchen erlassenen Allerhöchsten 
„^Ichaften —  daß auch er sich die
!« i„^ "d e n  Bevölkerung, des Handwerkerstandes werde angelegen 
i»>e' Se. Majestät der Kaiser, Ih re  Majestät die Kaiserin, 
Hock ^  gesammte Kaiserliche Haus leben hoch! Nachdem das 

"Uf den Kaiser und sein Haus verklungen, wurden die 
H i^b rtre te r der S tad t B e rlin  erschienenen S tadtra th  Kochhann 
^Ä iagistratsassessor Mugdan durch Erheben von den Sitzen

begrüßt. Es folgte alsdann der Bericht über die Entwickelung 
des Jnnungsmesens und die Wetterführung der deutschen Ge- 
merbereform seit dem 1. deutschen Jnnungstage (14. bis 16. 
J u n i 1885), sowie Bericht über die Doppelinnungen. Referent, 
Vorsitzender des Jnnungsverbandes „B u n d  deutscher Tischler- 
In n u n g e n ", Brandes, gab einen Ueberblick über die Bestrebun­
gen, welche auf dem Gebiete des Jnnungsmesens Seitens 
des Handwerkerstandes im  Verlaufe der letzten sieben Jahre be­
thätigt worden seien. D er weitere Ausbau des Jnnuugsweseus 
habe innerhalb des Handwerkerstandes den weitestgehenden A n­
klang gefunden, und dahin gehöre auch die Thätigkeit im I n ­
teresse der E inführung des Befähigungsnachweises; gänzlich un­
gerechtfertigt sei nun der V orw urf, den man den Berline r 
Jnnungsvorständen in  der Richtung gemacht, als ob dieselben 
der E inführung des Befähigungsnachweises abgeneigt seien, 
vielmehr betrachteten dieselben den Befähigungsnachweis als 
eins der hervorragendsten Ziele auf dem Wege zu einer weite­
ren Förderung des Ausbaues des Jnnungswesens. A ls  sprechen­
der Beweis fü r das wachsende Gedeihen der Jnuungsbestrebun- 
gen möge die Thatsache gelten, daß am 1. Dezember v. I .  in  
Preußen 6699 Innungen, darunter 1555 neu errichtete und 
5144 reorganisirte m it zusammen 203 398 M itg liedern vor­
handen gewesen, welche 109 201 Lehrlinge beschäftigte», und 
daß, wenn man die übrigen Innungen Deutschlands hinzurechne, 
man die Zahl sämmtlicher deutschen Innungen auf 10 000 m it 
circa 300 000 M itg liedern schätzen dürfe. Alsdann begründete 
Voß (Hamburg) von dem Hamburger Jnnungsausschuß ge­
stellte A n t r ä g e  a u f  A b ä n d e r u n g  d e r  R e i c h s g e w e r b e -  
o r d n u n g ,  welche lauten: a) zu § 97 ock 2 (neuer Zusatz): 
„D ie  Errichtung und Verwaltung von Arbeitsnachweisungs- 
Anstalten, sowie die Regelung und Ueberwachung des Herbergs­
wesens sind ausschließlich von den Innungen, in  Gemeinschaft 
m it den bei den Jnnungömeistern beschäftigten Gesellen, zu be­
wirken. Verweigern die Gesellen ihre M itw irkung  hierzu, so 

eht die Berechtigung auf die Jnuungsineister allein über." 
d) 8 1 5 2 a :  „S treitigkeiten und Differenzen über Feststellung
von Lohn und (oder) Arbeitsbedingungen eines Gewerks unter­
stehen der Untersuchung und Entscheidung eines Einigungsamtes. 
Das E inigungsamt muß zusammengesetzt sein aus einem, von 
der Aufsichtsbehörde fü r die Innungen, aus den übrigen bürger­
lichen Ständen zu ernennenden Vorsitzenden und . . . Beisitzern, 
welche zu gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
bestehen." o) Zusatz zu H 153: „U nter Anwendung körper­
lichen Zwanges sowie von Drohungen, Ehrverletzung oder V e r­
rufserklärungen ist unter Andern» zu verstehen: 1) Gewalt gegen 
Person oder Vermögen; (öffentliche Bekanntmachungen irgend 
welcher A rt, welche Namen von Arbeitgebern oder Arbeitnehmern 
enthalten, sind, sobald sie zu Zwecken der Arbeitssperre oder 
dergleichen veröffentlicht werden, als Gemalt gegen Ver­
mögen zu betrachten.) 2) Drohung oder Einschüchterung 
oder Aufstellung von Bedingungen Seitens der A rbeit­
geber oder Arbeitnehmer, welche einem Friedensbruche gleich­
kommen oder in  die Hausordnung des einen oder andern hinein­
greifen; 3) Belästigungen oder Störungen folgender A r t : a) be­
ständiges Verfolgen von O rt zu O rt, zum Zwecke des Arbeits­
ausschlusses; b) Versteck von Werkzeugen oder Kleidungsstücken

oder deren Fortnähme oder H inderung an dem Gebrauche solcher; 
o) Ueberwachung oder Umstellung von Bahnhöfen, Schiffs- 
ladungsplützen oder sonstigen öffentlichen Verkehrsanstalten, des 
Wohnhauses resp. des Arbeits- und Geschäftslokals oder der 
Zugänge zu solchen, oder Verfolgung eines einzelnen in  unge­
höriger A rt auf S traßen." Nachdem Redner diese Anträge, 
welche bereits bei den Verhandlungen des Handwerkerbundes zu 
München zur Verhandlung gelangten, unter H inweis auf die 
Ausschreitungen, welche namentlich seitens der sinkenden Ham­
burger Tischlergesellen verübt worden, m o tiv irt, wurde deren 
Discussion bis zu vollständiger Drucklegung vertagt.

Hinsichtlich der Ausnutzung des ß 1001 der Reichsgewerbe­
ordnung seitens der Innungen und der Müngel dieses Gesetzes 
rcferirte der Vorsitzende des Jnnungsverbandes „B u n d  deutscher 
Schuhmacher - Jnnunge il", F. Beutel. Der Jnnungstag nahm 
folgende Resolution an : „ ^ .  Der zweite Deutsche Jnnungstag 
erkennt die Ergänzung des § 100 k der Reichsgewerbeordnung 
behufs gedeihlicher Weiterentwickelung des Jnnungsmesens dahin 
fü r unbedingt nothwendig an, daß auch die Fabriken, sowie A r ­
beitgeber überhaupt, welche gewerbliche H ilfskräfte des in  der 
betreffenden In n u n g  vertretenen Gewerbes beschäftigen, und die 
in  solchen Betrieben beschäftigten Gesellen zu den im  beregten 
Gesetze vorgesehenen Wohlfahrtseinrichtungen der Innungen bei-' 
tragspflichtig gemacht werden müssen. L . D er zweite Deutsche 
Jnnungstag kann es nicht fü r sachlich gerechtfertigt halten, wenn 
seitens Gemeindebehörden die Unterstützung von Fachschulen 
solcher Innungen versagt, resp. entzogen w ird, welche die Ge­
rechtsame des K 1001 der Reichsgewerbeordnung fü r sich in  
Anspruch nehmen. Auch muß bestricken werden, daß in  den 
letzteren Fällen eine nicht zu rechtfertigende Doppelbesteuerung 
vorliegt. (Forschung folgt.)

politische Tagesschnu.
Bei dem D iner, m it welchem Mittwoch Abend der Besuch 

S r. Majestät des K a i s e r  bei dem Flottenmanöver in  W i l -  
h e l m s h a v e n  abschloß, brachte der commandirende A dm ira l, 
V iceadm iral G ra f M onts, den Trinkspruch auf den Kaiser aus. 
Der Kaiser dankte, wie das „W ilhelmshavener Tagebla tt" meldet, 
fü r die ihm entgegengebrachte Liebe, erwähnte die Zeit, wo er 
das letzte M a l in  Wilhelmshaven gewesen, und gedachte des 
schnellen Wechsels, an den damals Niemand gedacht habe. I n  
K ie l, bei der Grundsteinlegung zum Nord-Ostsee-Kanal, habe sein 
hochseliger Großvater zum letzten M a l inm itten der M arine  ge­
weilt. W ie stark das Interesse, welches Hochderselbe an der 
M arine  genommen habe, gewesen sei, lasse sich aus den W orten 
erkennen, die er wenige Tage später ihm gegenüber geäußert, 
daß er trotz der Schmerzen, die er ausgestanden, diesen Tag 
nicht aus seinem Leben streichen möchte. Es gereiche ihm zur 
Freude, fü r die Leistungen in  K ie l, wie hier allen seine Z u ­
friedenheit auSsprechen zu können, alle hätten ihre Schuldigkeit 
gethan. „ W ir  besitzen ein vortreffliches M a te ria l, deshalb werden 
große Anforderungen an S ie  gestellt. Schon in  ihren Jugend­
jahren erhalten S ie  eine verantwortungsvolle S te llung ". D er 
Marinedienst sei aber auch dazu angethan, den Charakter zu 
stählen und reifen zu lassen ; in  hervorragendem Maße sei dies 
bei dem Torpedodienst der Fa ll, der äußerst anstrengend, dafür

I m  Kaufe der P ater.
Novelle von H a n s  W a r r i n g .

(Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

alle Wirthschaftsräume beisammen," sagte die 
aus die Thüren deutend, die rechts und links die 

^  der M auer unterbrachen. „Auch unsere Wohnung und 
«uf Herrn Verwalters ist hier. D ie  Herrschaftszimmer sind 
»eh, ^  andern Seite des Hauses. D ie Wießmanns sind vor-

iu y q ''K e r sind 
Frau, auf

sie lieben nicht die Nähe des Gesindes." —  S ie  
in  ein großes nach dein Hofe liegendes Z im m er ge- 

Es war nach A r t einer Bauernstube m it breiten» von 
eit,°/^>» umgebenem Himmelbette, einigen einfachen S tühlen, 
iy ^ ^cknbank in  der Ecke und einen» weißgescheuerten Tische 
kam» ^ r t te  eingerichtet. An einem der »nit W einlaub um- 

b" Fenster saß die A lte und spann, 
sog, ".Also nach den van Riesens haben S ie  gefragt, H e rr? "

db in  ih r Sp innrad greifend, und es zum Stehen bringend. 
R j.? /K  lang her, Herr, lang her. Waren reiche Leute die van 
Ich ^ s ,  auch gute Leute, hatten viel Land hier herum, 
h. habe ihn wohl gekannt, den alten Herrn, dei» letzten, der 

Awohnt hat."
^ a u s A  Fremde hatte m it lebhaftem Antheil den Worten

sich,. "^ l»s war mein — --------- , "  fing er an, aber er besann
^ und schwieg.

drei hcck v ie l Kummer gehabt," fuhr die A lte fort. „V o n  
zriejjch „  die in  den Befreiungskrieg zogen, kam nur einer

"Habt I h r  sie gekannt, liebe F rau? " 
s^ri ^eilich, ich seh' sie noch vor m ir stehe»», alle groß und 
s c h o s c h ö n e  M änner. Aber der zurückkam, war doch der 
zvg ^  . Der hatte so etwas an sich, was alle Augen ihn» nach- 
ihw Frauen blieben auf der Straße stehen und sahen nach 

' wo er vorüberging. Und ich habe gesehen, daß die Thiere

ganz w ild  wurden vor Freude, wenn er sie streichelte." D er 
Fremde lächelte, —  es war sein Großvater, von dem die A lte 
berichtete.

Unterdes; war das Gewitter heraufgezogen. Es regnete in  
Güssen, »»nd Donner und Blitz folgten sich iin  raschen Wechsel. 
I n  den» tiefen Gemach herrschte fast nächtliche Finsterniß. D ie  
junge Frau hatte das K ind in  die Wiege gelegt und es eine 
Weile geschaukelt, die Schwinguugen der Gängeln m it einem 
leisen Sun» Sun» begleitend. Jetzt zog sie die rothgewürfclten 
Gardinen des großen Bettes vorsorglich um die kleine Schlaf­
stätte zusammen und tra t zu den beiden Andern.

„Mucker, ich werde vorn im  Hause Thüren und Läden 
schließen, das Fräule in kommt »vohl heute nicht mehr."

„J a  K ind, eile D ich !" sagte die A lte, „es gießt ja wie m it 
Eimern. Der Regen könnte doch an der Ostseite durch die 
Fenster dringen und w ir  kennen ja das F räu le in ! I n  solchen 
Dingen ist sie genau!"

„ I s t  Fräu le in  Wießmann eine vielverlangende H errin? Ich 
meine, macht sie große Ansprüche an die Leistungen ihrer Leute?" 
fragte der Fremde, als die junge Frau das Z in im er verlassen 
hatte.

„S ie  w ill Verläßlichkeit von ihren Leuten, in  diesen» Punkte 
versteht sie keinen Spaß. Sonst geht es sich nicht schlechter m it 
ih r um, als m it anderen reichen Leuten, die gewöhnt sind, ihren 
W illen  durchzusetzen. I m  Geben ist sie nicht genau, im  klebrigen 
hält sie streng darauf, daß Alles geschieht, wie sie es angeordnet 
hat."

„B ehä lt sie sich auch die letzte Entscheidung in  der W ir th ­
schaftsführung vor?"

„B is  jetzt hat sie es gethan. S ie  sind einmal an's Befehlen 
gewöhnt, die Wießmanns, und thuen es gerne. Es ist ihnen 
immer nach Wunsch gegangen, viel Geld und vie l Ehr' haben sie 
stets gehabt. Der Consul zumal hat den Namen in  die Höhe 
gebracht. Das geht so ins B lu t über. F räule in Marachen hat 
vom Großvater den eigenen W illen geerbt."

„ Ic h  bin an selbstständige Wirthschastsführung geivöhnt, —  
es möchte m ir schwer werden, etwas ausführen zu müssen, was 
ich nicht als richtig erachte!" sagte der Fremde nach einer Pause 
m it verdüstertem Gesicht.

„Fre ilich, —  aber ich meine, wenn einer seine Sache gut 
versteht, möchte sie sich vielleicht rathen lassen. S ie  hat zu den 
früheren Herren Verwaltern kein rechtes Vertrauen gehabt, des­
halb mußte Alles nach ihrem Kopfe gehen. Und sie weiß, was 
sie w ill."

„S ie  meinen also ein tüchtiger Landwirth könnte es einmal 
hier versuchen?"

„J a , das meine ich! S ie  sieht rasch auf den Grund und 
weiß tüchtige Menschen zu schätzen. Meine Fam ilie  ist schon 
lange Jahre hier auf dein Hose. Erst mein Vater, dann mein 
M ann und jetzt »nein Sohn. M a n  kann m it den Wießmanns 
schon leben, wenn man ihnen nur nicht auf die Füße tr it t . "  
D er junge M ann lächelte.

„Aber wenn E iner oder der Andere zufällig dieses Unglück 
hätte?" fragte er.

„D a n n  »nag er sich in  Acht nehmen; Keiner kommt gegen 
die Wießmanns auf."

„S o l l  das eine W arnung sein, und wollen S ie  m ir nicht 
Genaueres darüber berichten?"

D ie  A lte schüttelte den Kopf. I n  dem freundlichen, immer 
noch hübschen Greisenantlitz ging eine Veränderung vor. S ie  
bereute augenscheinlich, so viel gesprochen zu haben. M i t  einer 
entschiedenen Handbewegung zog sie das S p innrad näher an sich 
und setzte es m it gleichmäßigem T r i t t  in  Bewegung. D ie Lippen 
hatte sie fest aufeinander geschlossen, als wollte sie jedem W orte 
gewaltsam wehren, die sichere Freistatt zu verlassen. E r wollte 
nicht unbescheiden erscheinen und tra t von ih r fo rt an das andere 
Fenster. Das Gewitter war vorübergezogen, der W ind hatte sich 
gelegt. Aber im iner noch regnete es in  Strömen. D a plötzlich, 
'während er hinschaute, brach nach der Richtung der S tad t hin, 
die Sonne durch die Wolken und ließ jeden Tropfen, jeden



aber auch von ganz besonderer Wichtigkeit sei. H ie rin  liege 
eine Entschädigung; dieser Dienst bilde die beste Schule fü r die 
jungen Offiziere. D ie Leistungen der M arine  seien schon jetzt 
bedeutende; er hoffe, daß „w ir  das, was noch fehlt, hinzulernen"; 
auch hoffe er, daß die M arine  zu derjenigen K ra ft heranwachse, 
daß sie in  hervorragender Weise zur E rhaltung der Stärke des 
Vaterlandes, zur Sicherung des Küstenschutzes beitrage. E r 
baue auf die Zukunft der M arine , auf ihre Entwickelung und 
ih r Zusammenwirken m it der Armee zum Segen des Vater­
landes. D arauf erhob Se. Majestät das G las und trank auf 
das W ohl seiner M a rin e : „S ie  lebe hoch!" V o r der Abfahrt 
sprach der Kaiser dem Bürgermeister seine Freude aus über die 
prächtige Ausschmückung der S tad t und den ihm von der Be­
völkerung zu T he il gewordenen warmen Empfang.

W ie verlautet ist der Tag, an welchem die L a n d t a g s ­
w a h l e n  stattfinden sollen, noch nicht anberaumt, doch kann es 
als unzweifelhaft angenommen werden, daß sie in  der Woche 
stattfinden, in  welcher der November beginnt. D a der 1. No­
vember auf einen Donnerstag fä llt, so würden die Tage vorn 
29. Oktober bis 3. November in  Betracht kommen. I m  Jahre 
1885 fanden die Wahlen am 29. Oktober statt.

D ie „Kreuzzeitung" erhält von dem früheren Oberpräsi­
denten der P rovinz Westpreußen v. E r n s t  Ha u s e n  nachstehende 
Berichtigung: „E s  kann nicht meine Absicht sein, mich hinsicht­
lich der Angaben, welche die Zeitungen über die Gründe meines 
Rücktritts vonr Oberpräsidium der Provinz Westpreußen bringen, 
in  eine öffentliche Besprechung einzulassen. Aber ich darf schon 
um meiner selbst W ille n , die Nachricht der Kreuzzeitung, daß 
mein Rücktritt durch Fragen veranlaßt sei, welche m it der Ueber- 
schwemmung und der Beseitigung von deren Folgen zusammen­
hängen, nicht unberichtigt lassen. Dieselbe ist in  jeder Be­
ziehung durchaus unbegründet. Danzig den 31. September 1888." 
D ie „Kreuzzeitung" bemerkt h ie rzu : „ W ir  haben dieser
Berichtigung selbstverständlich Raum gegeben, obgleich unsere 
M itthe ilung  aus sehr guter Quelle geschöpft war. Ileberdies 
scheint H r. v. Ernsthausen übersehen zu haben, daß unsere Notiz 
nu r eine Richtigstellung der Behauptung der „N a t.-Z tg ." war, 
daß sein Rücktritt durch politische Differenzen m it dem M inister 
v. Puttkamer und durch die Vorgänge beim Abgang des früheren 
Landesdirectors v. Wehr veranlaßt worden sei. Eine Berichti­
gung dieser Ins inua tion  des liberalen B lattes scheint uns mehr 
im  persönlichen Interesse des Herrn v. Ernsthaujen zu liegen, 
als die uns zugesandte."

I n  Charlottenburg (Verlag von R. Jsaac) ist unter dem 
Namen eines D r. I .  L. K l e i s t  zu Gunsten des Herrn M a ­
cke n z i e  eine Schmähschrift gegen die deutschen Aerzte Kaiser 
Friedrichs erschienen. I n  B e r l i n  giebt es nach dem Adreß­
buch nu r einen einzigen A rzt Namens Kleist; dieser, H err D r. 
C. I .  Hugo Kleist hat bereits erwähnt, daß er m it der Brochüre 
nichts zu schaffen habe. D ie Londoner „M o rn in g  Post" macht 
fü r dieselbe m it dem Bemerken Reclame, sie sei „von  einem 
eminenten deutschen A rzt, D r. I .  L. Kleist in  Charlottenburg", 
verfaßt. Im  Charlottenburger Adreßbuch ist überhaupt kein 
Arzt Namens Kleist verzeichnet.

D ie J a h r e s b e r i c h t e  der F a b r i k i n s p e c t o r e n  haben 
diesmal eine Neuerung insofern erfahren, als nicht n u r eine 
Uebersicht über die Aufsichtsbezirke, sondern auch über die Namen 
und Wohnorte der Aufsichtsbeamten und die Zah l ihrer H ilfs ­
kräfte, sowie eine Uebersicht über die in  jedem Bezirke von den 
Aufsichtsbeamten vorgenommenen Revisionen gegeben worden ist. 
Auch auf die noch genauere Wiedergabe der M ittheilungen der 
Jnspectoren ist besonderes Gewicht gelegt worden.

Nach einem Kölner Telegramm des „B e rl. Tagebl." hat 
Cardinal L a v i g e r i e ,  bekannt durch seine Propaganda fü r die 
Unterdrückung des Sklavenhandels in  Afrika, die Absicht, in  
K ö l n  den Hauptvorstand des erst ins Leben zu rufenden 
deutschen Anti-Sklaverei-Vereins zu errichten. Das ultram on- 
tane französische B la tt L '„U n ive rs " hatte die Nachricht gebracht, 
daß Kaiser W ilhe lm  U. den Kirchenfürsten habe wissen lassen, 
daß er sich fü r dessen Unternehmungen gegen die Sklaverei leb­
haft interessire, und daß Fürst Bismarck angewiesen sei, über 
etwaige Schritte zur Abwehr und Eindämmung des schmählichen 
Treibens der Sklavenhändler eine Denkschrift zu überreichen.

nassen Halm  aufblitzen. D ie Lust schien ein G ew irr tanzender 
Diamanten. „Ic h  w ill das fü r ein gutes Omen nehmen," m ur­
melte er. „Jedenfalls w ill ich die junge Dame sprechen, ehe ich 
mich entscheide. Und wenn das Gefühl des Widerstrebens zu 
stark in  m ir ist, dann ziehe ich weiter. F ü r meine bescheidenen 
Ansprüche werde ich immer finden, was ich suche." —  E r schritt 
an der A lten, die von ihrem Rade nicht aufsah, vorüber, durch- 
maß den Gang und tra t unter das Vordach. Es hatte aufge­
hört zu regnen. Eine wundervolle weiche und doch frische Lu ft 
fluthete ihm entgegen. Jeder Halm , jedes B la tt glänzte vor 
Frische und Feuchtigkeit. M it  Interesse blickte er um sich.

Das ganze Gehöft lag auf einer Anhöhe und war von 
einer niedrigen M auer umgeben. D ie Wirthschaftsbaulichkeiten 
waren neu und augenscheinlich ohne Rücksicht auf den Kosten­
punkt aufgeführt. D a  das Vieh auf der Weide war, standen 
die S tallungen offen, so daß er die innere Einrichtung überblicken 
konnte. Dieselbe entlockte ihm einen Ausruf der Bewunderung. 
H ier fand er verwirklicht, was er als das Beste und Zweckmä­
ßigste erkannt hatte. E r durchmaß den sauberen m it behauenen 
S te inen gepflasterten Gang, der die Gebäude ihrer ganzen Länge 
nach durchschnitt. Ueberall herrschte eine Reinlichkeit, wie er sie 
nu r in  holländischen und englischen Wirthschaften gesunden hatte. 
D ie  Viehstände hatten eine leichte Senkung und wurden durch 
praktisch überbrückte Abzugskanäle trocken gehalten. Alles war 
von der A rt, wie sie dem gewiegten Landwirth als Id e a l erschien.

„ Ic h  denke doch, daß es gehen w ird ,"  murmelte er, als er 
aus den S tä llen wieder ans Tageslicht tauchte und m it großen 
Schritten über den Hof dem Garten zuschritt. Derselbe umgab 
in  ziemlicher Ausdehnung das Haus auf der S üd- und Ostseile. 
E r betrat ihn m itte ls eines Pförtchens, das sich unweit jenes 
kleinen Giebelvorbaues, durch den er ins Haus getreten war, 
in  der Steinmauer befand. D er Garten war nicht abgeschlossen, 
er verlief nach Süden zu ohne bestimmte Grenze ins freie Feld, 
nach der Wegseite aber schützte ihn der von einer Weißdornhecke 
und hohen dunklen Rüstern gekrönte W all. Der Garten war 
a lt und hatte schöne mächtige Bäume. I m  klebrigen aber w ar 
er ungepflegt und vernachlässigt. A u f diesem üppigen Boden 
hatte der Pflanzenwuchs sich selbst überwuchert.

(Fortsetzung fo lgt.)

D ie  nationale Presse Oesterreich-Ungarns ist über die Ab­
führung, welche der slavophile Bischof von Agram, S t r o ß -  
m a y e r ,  seitens des Kaisers Franz Joseph erfahren hat, sicht­
lich erfreut. Aber auch Demonstrationen zu Gunsten des Kirchen­
fürsten sind nicht ausgeblieben. I n  Agram wurden dem Bischof 
von der Bevölkerung Ovationen bereitet. D ie zur Diözese 
Stroßmayers gehörige Gemeinde Kreuz brachte dem Bischof 
gestern Abends einen Fackelzug und eine Serenade; ob diese 
O vation m it der Zurechtweisung Stroßmayers zusammenhängt, 
ist nicht bekannt.

P a p s t L e o  X I I I .  ließ dem beim Vatican accreditirten d i­
plomatischen Corps die Erwartung aussprechen, daß er dem 
Empfange des d e u t s c h e n  K a i s e r s  beiwohnen werde.

Der Präsident C a r n o t  hielt heute Vorm ittag, begleitet 
von dem Ministerpräsidenten Floquet, dem Marinem inister 
Krantz, dem Kriegsminister Freycinet, und dem General B illo t 
in  R o u e n  eine Revue über die Truppen des l l l .  Armeekorps 
ab, wom it die großen Manöver desselben ih r Ende erreicht 
haben. Nach der Revue begaben sich die M ilitärbevollmächtig­
ten der auswärtigen Mächte zu Carnot, um denselben zu be­
grüßen. Der diesseitige Botschafter in  B e rlin , Herbette, w ird 
Ende des M onats auf seinen Posten zurückkehren.

D er In t im u s  von Gambetta, S p u l t  e r, hielt in  N u its  
vor einer größtentheils aus Konservativen bestehenden Ver­
sammlung eine R e d e ,  in  welcher er aufforderte, die Republik 
zu acceptiren und an der Regierung The il zu nehmen.

K ö n i g  M i l a n  hatte während seiner Anwesenheit in  Ab- 
bazia stundenlange Konferenzen m it dem früheren Kabinetschef 
Ristic, welcher entschieden die Aussöhnung der Königl. Gatten 
befürwortete. D ie Ehescheidungsangelegenheit dürste sich jetzt 
sehr in  die Länge ziehen, da auf direkten Befehl des Königs 
während dessen Abwesenheit von Belgrad kein S chritt unter­
nommen wird.

K ö n i g i n  N a t a l i e  von Serbien ist gestern von den 
rumänischen Majestäten auf Schloß S in a i empfangen worden. 
232 in  Rußland lebende Serben und Bulgaren übermittelten 
der Königin eine Adresse, w orin  sie Ergebenheit ausdrücken lind 
das Unrecht, das ih r angethan, verurtheilt w ird. An der Spitze 
der Adresse steht der Name des serbischen Exmetropoliten Michael.

Z u r Feier des 25jährigen R e g i e r u n g s j n b i l ä u m s  
des  K ö n i g s  G e o r g  v o n  G r i e c h e n l a n d  werden die Ge­
schwader der Seemächte im  P iräus  eintreffen. Deutscherseits 
soll P rinz Heinrich m it der Pacht „Hohenzollern" anlaufen.

Reuters Bureau meldet aus S i m l a , E m ir Abdurrhamans 
Truppen hätten die von Jschak Khan besetzte Festung Kamard- 
Khirchen erobert und viele Gefangene gemacht, darunter den 
Schwiegervater Jschak Khans.

Der frühere S ta ttha lte r des Kongostaates hat v o m K o n g o  
die Nachricht erhalten, daß der M a jo r B artte lo t von seinen 
Trägern ermordet worden und daß James W on nach den 
Stanley-Fällen zurückgekehrt sei, um eine neue Expedition zur 
Unterstützung Stanleys zu organisiren. T ippu  T ip p  befinde sich 
in  Nyangwe. D ie Londoner „T im e s " meint, daß Englands 
Prestige und das europäische Interesse an den afrikanischen Unter­
nehmungen eine prompte und strenge Strafexpedition gegen 
Bartte lots M örder erfordere.

Aus S a n s i b a r  w ird  den „T im e s " vom 12. d. M . ge­
meldet: „D ie  Truppen unter General Mathcws haben die
Ordnung an der Küste zeitweilig wieder hergestellt. D ie Araber, 
welche in  Pangani über eine ansehnliche Streitmacht aus einge­
borenen Stämmen verfügen, verlangen Abstellung der durch die 
W illkü r der Beamten der Deutschen Colonialgesellschast ge­
schaffenen Uebelstände. D ie  Lage ist sehr ernst, der Handel ge­
lähmt. D ie deutschen Beamten haben sich aus ihren gefährlichen 
Stellungen in  Tang« und Pangani glücklich zurückgezogen." So 
die „T im e s ", die ja gewohnheitsmäßig alles, was deutsch ist, 
in  M ißcredit zu bringen suchen. B is  auf Weiteres w ird  man 
diesen englischen Verdächtigungen keinen Glauben schenken dürfen.

Deutsches Heich.
B erlin , 14. September 1888.

—  S . M . der Kaiser übernachtete in  der vergangenen Nacht in 
Mttncheberg. D er König von Sachsen, der Erzherzog Albrecht 
von Oesterreich, die anderen fürstlichen Gäste und die königlichen 
Prinzen begaben sich heute früh wieder nach dein Manöver­
terrain. D ie heutige,! Korpsmanöver des Gardecorps gegen 
markirten Feind gewinnen ganz besondere Bedeutung dadurch, 
daß dieselben vom Kaiser in  Person commandirt d. h. geleitet 
werden. Nach Schluß der Manöver kehren die Fürstlichkeiten 
nach B e rlin  zurück. Am  Abend findet sodann wieder im  R itte r­
saal des königlichen Schlosses ein D iner von einigen 50 Ge­
decken statt. Morgen früh begeben sich die königlichen Prinzen 
nut den Fürstlichkeiten gleichfalls wieder nach dem Manöver- 
terra in bei Mttncheberg.

—  S . M . der Kaiser hat bestimmt, daß das Fort bei 
P illa u  fortan den Namen F o rt Stiehle führen soll.

—  P rinz  Heinrich von Preußen w ird , wie aus Hamburg 
gemeldet w ird, m it seiner G em ahlin , wenn deren Gesundheit 
es gestattet, demnächst nach England reisen.

—  Ueber den T e rm in  der Hochzeit Ih re r  Königl. Hoheit 
der Prinzessin Sophie sind noch keine Bestimmungen getroffen. 
N u r das Eine möchte sicher sein, daß sie nicht vor Frühjahr 
stattfindet.

—  D ie F rau Prinzessin Friedrich K a rl vollendet heute ih r 
51. Lebensjahr.

— Der österreichische M in ister des Auswärtigen G ra f 
Kalnoky begiebt sich heute zum Besuch des Reichskanzlers nach 
Friedrichsruh.

— Der italienische Botschafter am hiesigen Hose, G ra f 
Launay, w ird während des Besuches unseres Kaisers bei König 
Humbert in  Rom wie in  Neapel um die beiden Monarchen sein.

- -  Das M itg lied  des Herrenhauses, G ra f von Haugwitz- 
Hardenberg-Reventlow, ist vorgestern im A lte r von 72 Jahren 
auf Schloß Kappritz gestorben. Dem Herrenhause gehörte der 
Verewigte seit 1854 an.

—  I n  dem Posten eines Gouverneurs von M ainz soll 
demnächst wieder ein Wechsel eintreten. Der seitherige Gou­
verneur General der Kavallerie von Winterseld beabsichtigt in  
den Ruhestand zu treten.

—  Der D irector des B erline r Hofpostamts und D irector 
des Oberpostdirectionsbezirks B e rlin , Geheimer Postrath Schiff­
mann feiert an, 25. d. M ts. sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum.

—  I n  Dresden verstarb dieser Tage in  dürftigen Verhält­

nissen der letzte Sproß der gräflich Oertzenschen Fam ilie, 6>ust<> 
G ra f von Oertzen. Derselbe hat sich s. Z . durch die Einführt ü 
der M ilitärgym nastik in  Sachsen Verdienste erworben. ..

—  D er „Reichsanzeiger" meldet amtlich, daß dem Staatssekre' 
des Reichsschatzamtes, W irkt. Geh. Rath D r. Jacobi die nachgeM 
Dienstentlassung zum 1. Oktober d. I .  ertheilt und derselbe M 
gleich in  den erblichen Adelstand erhoben und daß an si'" 
S telle der Reichstags-Abgeordnete Freiherr von Maltzahn 
Staatssekretär des Reichsschatzamts unter Beilegung des Charakte 
als Wirklicher Geheimer Rath m it dem Prädicat Excellenz e 
nannt morden ist. ...

—  D ie B erline r „Baugewerkszeitung" berichtet, daß ° 
Dombaucommission noch in  diesem M onat ein vollständig 
Program m  aufstellen w ird, welches dem Kaiser und dem La«' 
rage vorgelegt werden soll. , .

Karlsruhe, 13. September. D ie „Karlsruher Z tg ."

Stilledie Kaiserin August« werde sich gegen Ende des Monats 
M ainau  begeben, wo dieselbe ihren Geburtstag in  aller < 
bei der großherzoglichen Fam ilie  begehen werde. Z u  deniseiv 
würde auch der Kaiser in  M a inau  anwesend sein. —  ^
Großherzog ist heute zu den Manövern des 15. Corps 
dem Elsaß abgereist, wo er bis gegen Ende des M onats 
bleibt.

Anstand. nach-P aris , 13. September. D er Präsident Carnot hat, - 
dem er in  Havre die größeren industriellen Etablissements bei" < 
und die M aires und Lehrer empfangen hatte, m it den Mi>">" 
seine Reise nach Rouen fortgesetzt. ,

P aris , 14. September. Der Afrikareisende M a jo r FestE 
ist in  S ie rra  Leone gestorben. j,

London, 14. September. Der Deputirte W illiam  Redmo 
(Nationalist) ist in  Wexford wegen Aufreizung der Pächter )' 
Widerstand gegen das Gesetz zu 3 Monaten Gefängniß ver> 
theilt worden. ,

London, 14. September. Gestern wurden der Bank vo 
England 600 00 00  Pfund Banknoten fü r die russische ReuM 
dank eutnommen. M an nim m t an, daß hierdurch die Erhöh""'' 
des Zinsfußes und die Silberhausse herbeigeführt wurde.

Nowaja Praga, 14. September. D er Kaiser, die Kaiser''' 
der Großfürst-Thronfolger sowie die Großfürsten Georg, d  . 
d im ir und Nikolaus der Jüngere haben sich gestern NachmUM 
nach S pa la  (Polen) begeben, wo, wie es heißt, der Kau 
einige Jagden abhalten würde.

Belgrad, 13. September. D ie bulgarische Regierung " ^ 
den Wunsch ausgesprochen, bei der nationalen Feier zu Eh'' 
des serbischen Patrio ten Karadkic offiziell vertreten zu sein. 4 
serbische Regierung hat von dem Wunsche m it Befriedig"" 
Kenntniß genommen.

Uro»»inziak-W,rrSrich»en ,
(*) S irasburg, 14. September. (Beamtenverein. Blühender 

bäum.) Es geht immer mehr zum Winter, und daher fängt auch ^  
Vereinsleben in unserer Stadt allmählig an, sich zu entfalten. ^  
Beamtenverein „Harmonie" hielt vorgestern im Schützenhause 
Sitzung ab, die schon recht zahlreich besucht war. Es wurde ist " 
selben beschlossen, als wirksames M itte l gegen die Langeweile M " 
langen Winterabenden einen Lesezirkel zu gründen. F ü r denfel 
werden 14 verschiedene der besten Zeitschriften ausgewählt, von de>  ̂
einige in mehreren Exemplaren vorhanden sein müssen; denn es i 
jeder Leser — und das ist nachahmenswert — neben älteren N u " iM ^  
in seiner Mappe stets die neueste Nummer einer Zeitschrift 
liest also gewissermaßen „die Mappe" und ist außerdem §uaß ^
eine Zeitschrift abonnirt. — I n  dem Garten des Rentiers H
M ontua in der Ringstraße steht ein Apfelbaum jetzt in vollster BluM 
Pracht. Es ist das gewiß ein sehr seltenes Naturereignis ^

Schweh, 14. September. (Besitzwechsel). Das Rittergut ^  ^  
browka im diesseitigen Kreise ist von Herrn Kaufmann Levin Fama M . 
Tuche! an Herrn v. Parpart in Jakobsruh (Kr. Tuchel) für 210000 ^  
verkauft worden. , „

Graudenz, 14. September. (Unfall. Gewaltthat.) E in  Zufall, 
leicht schlimme Folgen hätte haben können, ereignete sich gestern ^ ^  
mittag auf der Eisenbahnbrücke. E in  Herr und eine Dame führe' ^
einer Droschke nach Jenseit. An einer Stelle, wo zur Legung . ^
zweiten Geleises die Bohlen der Fahrbahn entfernt sind, gerieth^ ^
Pferde, da eine Barriere nicht vorhanden war, in die offene ^  
Das eine der Thiere konnte, wenn auch m it einigen Verletzungen, wl 
heraufgeholt werden, das andere aber blieb m it der Halskoppel Hans ' 
und es ließ sich nichts anderes thun, als die Koppel zu zerschneiden, 
daß das Thier durch die Eisenträger der Brücke 30 Fuß üef M . 
Weichsel stürzte. Der Fall hatte ihm wunderbarer Weise nichts gesa-a
denn es schwamm ruhig dem User zu und fing dort an zu wei" 
Nachmittags wurden dann an den aufgerissenen Stellen der 
Barrieren angebracht. — A ls vor einigen Tagen zwei Fleischergele ^ 
von einem Tanzvergnügen zurückkehrten, geriethen sie in der M a  ^  
straße in S treit. Kurz entschlossen packte der eine den andern u 
stürzte ihn von der Brücke über das Geländer in die Trinke hinab, 
so Behandelte erlitt Verstauchungen der Füße und wurde in das Kram 
Haus gebracht. ^

Danzig, 13. September. (Fischer-Versicherungskassen). Zuw ider­
handlung über die Begründung von Fischer-Versicberungs- und un . 
stützungskassen ist von dem Vorsitzenden des westpreußischen FuAWVse 
Vereins, Herrn Ober-Regierungsrath Fink, auf Montag im Landesya^ 
hierselbst ein Termin anberaumt, zu welchem auch der Vorsitzende § 
Sektion für Küsten- und Hochseefischerei, Hr. Präsident Herwig " ^  
Berlin, erscheinen wird. Den zu dem Termine eingeladenen Vertrau ' - 
Männern w ird zur Bestreitung der Reisekosten eine erhebliche Verl­
aus M itte ln  des westpreußischen Fischerei-Vereins gewährt. ^

Danzig, 13. September. (E in seltener Fang) gelang gesteh 
Konditor L. zu Neufahrwasser. Seine Tauben wurden von einem ^  
verfolgt, und während jene sich retteten, blieb der Adler, der eine Spa' 
weite der Flügel von mindestens zwei Metern hat, an einem Z?/ j,i 
hängen. Nach heftiger Gegenwehr wurde der Adler bewältigt lNw 
eine Kiste gesperrt. , !

E lb in g , 13. September. (Selbstmord). E in  recht bedauerlicher 
ereignete sich hier am Sonntage in  der Brauerei von H. Webe w  
Herrenstraße: Der 22jährige Lehrling W., der Sohn eines wohlhav ' 
den Besitzers aus der Marienburger Niederung, hatte sich verswle 
Ungehörigkeiten zu Schulden kommen lassen; er wurde deshalb ^  
seinem Prinzipal in ein Zimmer eingeschlossen, bis der Vater dn l 
zur Stelle gerufen sein würde. Wie erschraken aber alle Anwese 
als ihnen beim Oeffnen der Thüre der Leichnam des ungluM 
jungen Mannes vor die Füße fiel. Derselbe hatte seine Haft dazu , 
nutzt, sich an dem Drücker der Thüre m it Hülfe einiger seiner KlewU g 
stücke zu erhängen. rurU

Soldau, 13. September. (Eisenbahnunfall). I n  der Nackt 
Dienstag entgleiste bei der S tation Montowo der gemischte Zug von 
Eylau. Die Maschine und mehrere Güterwagen setzten aus und w 
den stark beschädigt, das Fahrpersonal und die Reisenden blieben un

Bromberg, 14. September. (Verleihung der päpstlichen 
Medaille). Der Papst hat dem Fräulein Sewerina von SkorzewSl 
Posen für die kunstvolle Herstellung kirchlicher Paramente, wem- 
Vatikan ausgestellt waren, eine goldene Medaille verliehen.

Schneidenrühl, 13. September. (E in seltener Betrugsfall) be-cv 
tigte dieser Tage die hiesige Strafkammer. E in  Bahnwärter wa ^  
eine Untersuchung wegen Jagdvergehens verwickelt. Um nun M « ^  
lassen zu werden, machte er seinem Vorgesetzten die Anzeige, er '6/- 
Krämpfen und könne seinen Dienst deshalb nicht mehr länger ver) y



Grund dieser Anzeige wurde er ärztlich untersucht und m it 377 M . 
 ̂ "iwnirt. Später kam er indessen beim Minister um Wiederanstellung 

^  , wurde abermals untersucht, und nun stellte sich heraus, daß jene 
Gesänge ^  gewesen war. E r wurde wegen Betruges zu 6 Monaten

ei ^uesen, 11- September. (Zu den Stadtverordnetenwahlen). Nach 
^ p o l n i s c h e n  Zeitungen enthaltenen Erklärung des Vorsitzen- 

oes polnischen Wahlkomitees in Gnesen hat dieses Comitee in  seiner 
am 6. d. M ts . beschlossen, bei den bevorstehenden dortigen städti- 

der^ll eigene Kandidaten nicht aufzustellen, sondern für die in
und ^ ^ ln e n  Wählerversammlung aufgestellten Kandidaten zu stimmen, 
Sn ö"mr aus dem Grunde, weil vor mehreren Jahren m it den Parteien 
rii^pronnß dahin geschlossen worden ist, daß die Polen, die Deutschen 
v Juden in  der Stadtverordneten-Versammlung durch je 5 Stadt- 
sü ordnete vertreten sein sollen. Da nun gegenwärtig derselben 6 polni- 
wnl E deutsche und 5 jüdische Stadtverordnete angehören, so stellt dies- 
dam ^  polnische Wahlkomitee keinen eigenen Kandidaten auf, so daß 

, oie drei Nationalitäten gleichmäßig vertreten sein werden. Bei 
D ""Heilung der Stärke des Einflußes, den hiernach die einzelnen 
,gc., nalitäten in hiesiger Stadt besitzen, dürste die Angabe ihrer Kopf- 
w ^ o n  Belang sein. Es sind bei der letzten Volkszählung hier gezählt 

Ä '  .8 001 polnische, 4268 deutsche und 1543 jüdische Bewohner. 
^ /" ^ w its c h ,  11. September. (Der räthselhafte Mord), der vor zwei 
werk dem Haushälter der Lukorvski'schen Destillation begangen 
Niols ! ^  hat dieser Tage etwas Aufklärung erfahren. M an hatte da- 
Tbm gewissen Kwiniecki aus Trachenberg verhaftet, weil er der 
ivied war, hatte ihn aber wegen nicht genügender Beweise
Her A  entlassen müssen. Und doch war er der Mörder. I n  vergange- 
beu-,^0̂  A gestorben und hat wenigstens noch auf dem Todten-

Lokales.
Thorn, 15. September 1888.

M i l i t ä r is c h e s . )  Die Manöver im diesseitigen und Stras- 
^eise haben ihr Ende erreicht, die Regimenter rückten in ihre 

H "j ^"^rtiere ein. Gestern passirten das 49. und das 129. Infanterie- 
"u f ihrer Tour nach Gnesen bezw. Bromberg unere beiden 

Piow, heute hielten im Laufe des Vormittags eine Compagnie 
bej!^re m it ihrem Brückentrain, das 4. Ulanen-Regiment und unsere 
jh/ "  Anfanterie-Regimenter, das 21. und 61, m it klingendem Spiel 
dann, in  unsere Stadt und brachten ihre Fahnen zur Komman-

Zahlreiche Neugierige folgten m it Interesse dem Zuge der 
sreuv ou Krieger, die einen prächtigen militärischen Anblick boten; 
Unsp?^^2bEommenrufe wurden zahlreich vernehmbar. Die Bürger 

Stadt freuen sich, daß ihre Garnison wieder vollzählig ist. 
^ / G e t r e i d e -  u n d  S t r o h - A n k a u f . )  Die Herren Landwirthe 

Pron, Kreises werden darauf aufmerksam gemacht, daß das hiesige 
sing '"?t-Amt mit dem Ankauf von Roggen, Hafer, Heu und Stroh 
^m'A!"niäßige Q ualität) begonnen hat, und daß dasselbe den Herren 
lejd,?"""hen bei directen Ankäufen jede bestimmungsmäßig zulässige Er- 

^brung gewährt.
hgt ^  ( H a u s c o  l l  ecte.) Der Oberpräsident der Provinz Westpreußen
inii,,. * Vorstände des Danziger Gustav-Adols-Hauptvereins die Geneh-

'  — .......................

led^, bine Hauscollecte für seine Zwecke abhalten zu lassen, wobei 
3o A ^ur Bedingung gestellt ist, daß die Collecte in der Zeit vom 
Ori^Ptember bis 10. October ruhe, weil in  dieser Zeit die allerhöchsten 
evan>,""geordnete Landescollecte zur Abhilfe von Nothständen in der 

""Mischen Landeskirche abgehalten wird.
lJ.nh a b e r  v on Re ise  k a r t  en f ü r  besti  m m t e  N u n d  fah r -  

beljeu wwie von Sommerkarlen (Saisonbillets) können die Reise an einem 
^ e r p ^ "  Tage innerhalb Geltungsdauer der Karten antreten. F ü r die 
iiigf,,^"ung der Geltungsdauer der Karten bleibt nach einer Bekannt­
er 9-!^ ^  Eisenbahn-Direktion in  Bromberg in allen Fällen der Tag

ertheilt, in  den Monaten September und Oktober bei den evan 
Bewohnern Westpreußens, mit Ausschluß der Ueberscbwemmungs

her "6 maßgebend; durch den späteren A n tr itt der Reise w ird da 
me Verlängerung der Geltungsdauer nicht herbeigeführt.

Nivs., ,̂ (Postal  isches). Das deutsche Schutzgebiet der Marscball-Jnseln, 
in Ja lu it, deni Sitze des Reichskommissars, eine Postagentur 

bei ^  ^  t r it t  vom kommenden 1. Oktober auch dem Weltpostver-

die ( ^ . ( H a s e n ja g d . )  M it  dem heutigen Tage ist in  unserer Provinz 
>mgo auf Hasen eröffnet worden.

( ^ *  W i n t e r  f a h r p l a n )  fü r den Eisenbahndirektionsbezirk 
vor. o^g, welcher am 1. October d. Js. in  K ra ft tr itt, liegt bereits 

ne unsern O rt betreffende Aenderung ist insofern eingetreten, 
Und 1.. ^rühzug nach Culmsee um 7 Uhr 54 M in . vom jenseitigen 

Du" ^ 3 M in . vom diesteitigen Bahnhof abgeht, gegen 7 Uhr
aus fc"' bezw. 7 Uhr 45 M in . des Sommerfahrplans; der Frühzug 
Und langt auf dem diesseitigen Bahnhof um 9 Uhr 6 M in .

' bem jenseitigen Bahnhof um 9 Uhr 13 M in . an, gegen 9 Uhr 
"  bezw. 9 Uhr 42 M in . des Sommerfahrplans. 

in O A n i t s e i n f ü h r u n g . )  Am Donnerstag, den 13. d. M ts . fand 
Heraus e die feierliche Installation des bisherigen Superintendentur- 
Aeier ^  Herrn Pfarrer Vetter als Superintendent statt. Zu dieser 
"che V^dlche um 10 Uhr begann, waren sämmtliche evangelische Geist- 
erschiei, l̂lözese, m it alleiniger Ausnahme des Culmsee'er Pfarrers, 
Nach . n. Herr General-Superintendent Taube aus Danzig segnete 
N)esx. ."lleitender Rede Herrn P farrer Vetter ein, worauf jeder der an- 
Aara .c" .Geistlichen m it Handschlag und einem Votum ihn begrüßte. 
Hit "  . "bik der Jntroducendus die Predigt über Gal. 5,25—6.10. 
^Udiat- w Gesänge der zahlreich versammelten Schulkinder der Gemeinde 

der,' ernste, würdige Feier; die Kirche, namentlich aber der A lta r 
ckejtz/Men, war festlich m it Weiß und Grün geschmückt. Nach der 

r en die Geistlichen noch mehrere Stunden im Pfarrhause ge- 
^  ch bei einander.

^ ^  ( H a n d e l s k a m m e r  f ü r  K r e i s  T h o r n . )  I n  der letzten 
8"  die f  Handelskammer für Kreis Thorn wurde u. A. beschlossen, auf dem 
Hejchs.Handelskammer von der Stadt Thorn verpachteten Platze an der 
selbes ""rch Umzäunen einen Kohlenlagerplatz herzustellen und den- 

^ n  Meistbietenden zu verpachten. Die Umzäunung soll in 
"t.er Submission vergeben werden.

( Le h r  er i n n e n - P r ü f u n g ) .  Bei der gestern und heute im 
Herr,/«T^n-Seminar " "  Beisein des Herrn Schulraths Triebet, des 
Danzjg "w kaths Völker, des General-Superintendenten Taube aus 

" "d  des gesummten Lehrerpersonals abgehaltenen Prüfung erlang- 
^bUgniß als Lehrerinnen die Damen F rl. Clara Förster, Margarethe 
- Hedrvig Herfordt, M arie Kohtz, Helene Krause, Ludwiga 

Anna Passoth, Elsbeth Splett, Helene Splett, M artha 
^  ann und MarieThumm.

— ( K r e i s ta g . )  Die für heute anberaumte Kreistagssitzung wurde 
um 11 Uhr im Sitzungssaale des Kreisausschusses, Altstadt 188, von 
Herrn Landrath Krahmer m it einem warmen, dem Andenken des seit 
der letzten Kreistagssitzung verewigten Hochseligen Kaisers Friedrich I I I .  
gewidmeten Nachruf eröffnet, an dessen Schluß Redner ein begeistert auf­
genommenes dreimaliges Hoch auf Se. Majestät Kaiser Wilhelm I I .  aus­
brachte. Anwesend waren 23 Mitglieder A uf der Tagesordnung 
standen folgende Gegenstände: 1. und 2. Zunächst führte Herr Land- 
rath Krahmer den an Stelle des Oberbürgermeisters a. D. Herrn Wisselinck 
neugewählten Kreistagsabgeordneten Herrn Stadtrath Rudies m it einigen 
Begrüßungsworten ein; gegen die Legitimation des Neugewählten war 
nichts zu erinnern. 3) Die Rechnung der Kreiskommunalkasse für das 
Etatsjahr 1886/87 wurde dechargirt. 4) Die Revision der Vertheilung 
der Kreistagsabgeordneten gemäß 8 111 und 112 der Kreisordnung vom 
13. Dezember 1871/19. März 1881 wurde nach der Vorlage angenommen; 
der Kreis behält, wie bisher, 34 Abgeordnete, wovon 11 auf die Stadt, 
und zwar auf Thorn 9, auf Culmsee 2, entfallen; der Wahlverband der 
Großgrundbesitzer und der Wahlverband der Landgemeinden behalten 
demnach 23, so daß auf jeden dieser Verbände IN /2 entfallen; das Loos 
entschied zu Gunsten des Wahlverbandes der Landgemeinden, so daß 
letzterer 12 und ersterer 11 erhielt; die am 1. Januar 1889 nicht aus­
scheidenden Kreistagsabgeordneten der Landgemeinden wurden wie folgt 
vertheilt: 1. dem Wahlbezirk I  wird der Kreistagsabgeordnete Besitzer 
Thiel zu Stewken, 2. dem Wahlbezirk I I  der Kreistagsabgeordnete Ge­
meinde-Vorsteher Voß zu Mocker, 3. dem Wahlbezirk I I I  der Kreistags­
abgeordnete Besitzer Liedtke zu Kompagnie, 4. dem Wahlbezirk V  der 
Kreistagsabgeordnete Hofbesitzer Käppis zu Neu-Skompe, 5. dem Wahl­
bezirk V I die Kreitagsabgeordneten Besitzer Raguse zu Schwarzbruch und 
Hofbesitzer Windmütter zu Alt-Thorn zugetheilt. Das Verzeichnis; 4 
(Bildung der Wahlverbände) wurde nach dem Vorschlage angenommen. 
5) a) Zum Ausbau des Weges vom Glacis des Brückenkopfes nach 
Stewken wurde eine Beihilfe in Höhe von 3000 Mk. und b) zum Aus­
bau des Weges von dem Eingänge in das Dorf Mocker nach dem Lei- 
bitscher Thor eine Beihilfe von ebenfalls 3000 Mk. bewilligt. 6) Der 
Kreistag genehmigt die Abänderung des § 9 aä 1 des Reglements der 
gemeinsamen Gemeinde-Krankenversicherung vom 13. Septbr./9. October 
1884 dahin, daß die Versicherungsbeiträge von IV 2 pCt. auf 2 pCt. des 
festgesetzten ortsüblichen Tagelohns erhöht werden; eine Erhöhung der 
Beiträge bis zu 2 pCt. des ortsüblichen Tagelohns ist nach 8 10 des 
Gesetzes betreffend die Krankenversicherung der Arbeiter vom «5. J u n i 
1883 vorgesehen. 7) Zur Einrichtung von Unfallmeldestellen in Mocker, 
Pensau, Podgorz, Roßgarten und Schillno werden 250 Mk. aus Tit. IV  
Insgemein und zur Disposition des Kreistages bewilligt. 8) Dem 
Chaussee-Aufseher Versümer zu Culmsee w ird eine Remuneration von 
250 Mk. bewilligt. 9) I n  die Vorschlagsliste für den Amtsbezirk Bösen- 
dorf wurde der Hofbesitzer Duwe aufgenommen. 10) A ls Vertrauens­
männer des Ausschusses für die Auswahl der Schöffen und Geschworenen 
wurden gewählt: für den Amtsgerichtsbezirk Thorn von Wolff-Gronowo, 
Weinschenck-Rosenberg, Voß-Mocker, Sänrmer-Thorn, Engelhardt-Thorn, 
G. Prowe-Thorn, Auschwitz-Nessau; für den Amtsgerichtsbezirk Culmsee 
Lincke-Zelgno, v. Kries-Friedenau, Boldt-Eichenau, Kappis-Neu Skompe, 
Wendt-Kulmsee. 11) A ls Scbiedsmänner wurden gewühlt: Hofbesitzer 
Kirchner-Rogowko als Schiedsmann für den Bezirk Lindenhof und als 
Stellvertreter fü r den Bezirk Leibitsch, Hauptmann a. D. Henckel-Seehof 
als Schiedsmann fü r den Bezirk Zelgno und Stellvertreter fü r den Be­
zirk Paulshof, Gutsbesitzer Keibel-Folsong als Schiedsmann für den Be­
zirk Papau und als Stellvertreter für den Bezirk Friedenall, R itterguts­
besitzer voll Parpart-Wibsch als Schiedsmann für den Bezirk Wibsch und 
Stellvertreter fü r den Bezirk Kunzendorf und Gutsbesitzer Pohl-Leszcz 
als Schiedsmann für den Bezirk Rosenberg. 12) I n  die Kommission 
zur Abschätzung der durch die diesjährigen Truppenübungen verursach­
ten Flurschäden wurden gewählt Gutsbesitzer Dommes-Morczyn und 
Gutsbesitzer Feldt-Kowroß. A ls Mitglieder der Einkommensteuer-Ein- 
schätzungs-Kommission wurden gewählt die Herren: Prowe, Schwartz, 
Kittler, Gessel, von Oppen, Meister, Guntemeyer, Lincke und Feldtkeller, 
als deren Vertreter die Herren: Schwartz jun., Tilk, Dietrich, Kuntze, 
Ziemer, von Kries, von ÄVolsf, Wegner und Dommes. A ls Mitglieder 
der Klassensteuer-Reklamations-Komnlission wurden gewählt die Herren: 
Rübner, Auschwitz, Gerbis, Matthes und Wendt, als deren Stellvertre­
ter die Herren: Scharwenka, Marohn, Rittweger, Hübner und Voß- 
Podgorz. 13) Die Benutzung der neuen Kreis-Chausseen zur Herstellung 
von Telegraphen-Verbindungen wurde genehmigt. Damit war die Tages­
ordnung erledigt und es erfolgte Schluß der Sitzung.

— ( W a s  de n  B ü r g  erst and des M i t t e l a l t e r s )  so kräftig und 
innerlich gesund, so wohlhabend und mächtig werden ließ, davon war 
vor allen Dingen Ursache, daß er seine festesten Wurzeln in dem schönen, 
harmonischen Familienleben des deutschen Hauses hatte. Gar vielfach 
haben seither die Stürme der Zeit an diesem natürlichsten Bollwerke ge­
rüttelt, und wohl drohte oftmals in den Zeilen von Deutschlands Schmach 
und Erniedrigung dieser oder jener Pfeiler zu zerbröckeln; der gesunde 
und lebenskräftige Geist aber, der im deutschen Volke lebt, hat nicht zu­
gelassen, daß das Bollwerk ganz in Trümmer gmg. Es ist kennzeichnend 
für unsere Zeit, daß sie trotz der ihr innewohnenden Hast nach Erwerb, 
trotz ihres Ringens und Jagens — oder vielleicht gerade wegen dieser 
Umstände — ganz Außerordentliches thut für allerlei Einrichtungen, 
welche in letzter Linie bestimmt sind, das Familienleben in allen Schich­
ten des Volkes zu beleben, zu stärken und zu kräftigen. Wer vermöchte 
z. B. zu ermessen, welchen Segen für das Haus und Familie gewisse 
volkstümliche Zeitjchriften, in erster Linie jener bewährte Freund unse­
rer Frauen und M ütter, die Wochenschrift „F ü rs  Haus", bereits gestif­
tet haben? Is t  doch gerade dieses letztgenannte Wochenblatt wegen sei­
nes vortrefflichen gemeinnützigen In h a lts  und seines dabei außerordent­
lich billigen Preises (vierteljährlich nur eine Mark) ganz vornehmlich ge­
eignet, durch seinen Rath und seine Belehrung mitzuwirken an dem kräf­
tigen und gesunden Wiederaufbau des deutschen Hauses!

— (G au  t u r n e n  des Obe r -W e i c hs e lg a ue s . )  M it  dem morgen 
im Victoria-Garten stattfindenden Gauturnen des Ober-Weichselgaues, zu 
welchem bereits aus den Nachbarvereinen zahlreiche Anmeldungen einge­
laufen sind, w ird zum ersten Male seit langer Zeit hierselbst ein Wett- 
turnen verbunden. Außer diesen! Wettturnen findet Nachmittags von 
4—6 Uhr ein Schauturnen statt, bestehend aus Freiübungen sämmtlicher 
aktiven Turner, Stabübungen des Turnvereins Thorn, Riegen- und 
Musterriegenturnen, dem sich ein Kürturnen am Reck, Barren und 
Pferd anschließen wird. Das Doppel-Concert, auf welches w ir besonders 
nochmals aufmerksam machen wollen, bietet in seinem Program die 
reichste Abwechslung. W ir sind überzeugt, daß es der Gesangs-Abtheilung 
sowie der 21. Kapelle auch diesmal gelingen wird, den Beifall des P ub li­
kums zu finden und einen schönen Erfolg den früheren anzureihen. 
Bei ungünstiger W itterung findet das Wettturnen, zu dem jeder E r­
wachsene freien Z u tr itt hat, in der Turnhalle der Bürgerschule, das 
Schauturnen und das Doppel-Concert im Victoria-Saale statt. Den 
Turnern ein „G u t Heil" zum Gelingen des Festes!

— ( Ne ue r  B e g r ä b n i ß - V e r e i n . )  Der neue Begräbniß-Verein
hielt am Donnerstag, den 13. d. M ts., eine General-Versammlung im 
Schützenhause ab. Zunächst stand auf der Tagesordnung die Rechnungs­
legung für das Jahr 1. August 1887/88. Die Einnahmen betrugen in 
demselben 2763 Mk., die Ausgaben 1810 M k.; das Vermögen des Ver­
eins beträgt 27 824 Mk. Anmeldungen zur Aufnahme in den Verein 
sind entweder persönlich bei der nächsten am 29. d. M ts. im Schützen­
hause stattfindenden General-Versammlung oder schriftlich an den V or­
sitzenden des Vereins, Herrn Stadtrath Schwartz, zu richten. Das 
Eintrittsgeld betrügt 8 Mk. und ist innerhalb dreier Jahre zu zahlen; 
der jährliche Beitrag beträgt fü r das Ehepaar 5,20 Mk. Die gegen­
wärtige Mitgliederzahl beläuft sich auf 250, incl. 76 W ittwen und die 
bereits beitragsfrei gewordenen Mitglieder. Sodann wurden noch in 
den Vorstand wiedergewählt die Herren Stadtrath Schwartz, B. Meyer, 
Fehlauer und Gucksch und zu Rechnunqsrevisoren die Herren Fuchs, 
Gerbis und Goewe. ' ^  o ,

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurden 2 Personen.

8 Podgorz, 15. September. (Diebstahl. Tödtung eines rotzverdächtigen 
Pferdes). Vor einigen Tagen hielt sich arbeitsuchend im Lokale des Gast- 
w irths Sch. hierselbst ein Arbeiter auf, dem sich ein anderer unbekannter 
Arbeiter zugesellte, welcher, als er von der Absicht seines Kollegen hörte, 
demselben erklärte, ihm Arbeit verschaffen zu können, er müsse aber zuvor 
nach Glinke in seine Wohnung kommen. Hiermit einverstanden, machten 
sich Beide auf den Weg. A ls sie sich bereits in der Schirpitzer Forst 
befanden, blieb der Führer stehen und machte dem Anderen den V or­
schlag, sich niederzusetzen, um auszuruhen. A ls sie sich niedergelassen 
hatten und eine Wurst zu verspeisen begannen, sprang der gefällige 
Kamerad plötzlich auf, packte die dem Anderen gehörigen Sachen — 
Neberzieher, Hemde, Stiefeln rc. — und entfloh damit in  den Wald. 
Der Bestohlene machte sofort von dem V orfa ll dem berittenen Gendarmen 
Pagalies hierselbst M ittheilung, welchem es auch gelang, den Dieb in  
der Person des Arbeiters Paul in Schirpitz zu ermitteln und zu ver­
haften. Sämmtliche von demselben gestohlene Sacken wurden in dessen 
Wohnung vorgefunden. — A uf Anordnung des Herrn Regierungs- 
Prüsidenten in Marienwerder findet am Montag den 17. d. M . die 
Tödtung des vierten rotzverdächtigen Pferdes des Fuhrunternehmers 
Düsedau hierselbst statt.__________________ ________________________

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o wSki in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.

___________________________ _________ >15. Sep. 14. Sep.
F o n d s :  still.

Russische B a n k n o te n .........................................
Warschau 8 T a g e .......................................... ....
Russische 5 0/0 Anleihe von 1877 ....................
Polnische Pfandbriefe 5 o/<»...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . , 
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 0/0 . . . .
Posener Pfandbriefe 3*/, ^ .......................... ....
Oesterreichische B a n k n o te n ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  September-October . . . ,
November-Dezember.......................................... ....
loko in  N ew york............................................... ....

R o g g e n :  l o k o .........................................................
Aeplember-October...............................................
O ctober-Novem ber...............................................
November-Dezember .........................................

R ü b ö l :  September-October............................... ....
A p r i l - M a i ..............................................................

S p i r i t u s :  ......................................................... ....
70er lo k o .........................................................

70er Septem ber-O ctober............................... ....
70er A p r i l - M a i ....................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3'/s pCt.

213— 
2 1 0 -7 5  
10 1 -5 0  
6 2 -
5 4 -  30

101— 40
102—  10 
1 6 7 -7 0  
1 6 3 -  
18 4 -2 5
9 7 -7 5  

1 6 0 -  
1 6 0 -2 0  
16 1 -5 0  
16 3 -2 5  
5 7 -5 0
55— 70

35— 
3 4 -4 0  
3 7 -  

resp. 4. pCt

2 1 1 -7 5
211-

10 1-7 0
62—20
5 4 -  20

1 0 1 -  50
102—  

16 7 -8 5  
184— 
165—75
9 8 -

162—
1 5 9 -5 0
161—
163—
57—
5 5 -  70

3 4 -5 0
3 4 -1 0
3 6 -6 0

K ö n i g s b e r g ,  14. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M . B r., 56,00 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,50 M . B r., 36,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. kontingentirt 56,00 M . B r., 55,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 36,00 M . B r., 35,00 M . Gd. 
— M . bez., pro Oktober kontingentirt 56,00 M . B r., 55,00 M . Gd., 
— M . bez., pro Oktober nicht kontingentirt 36,00 M . B r., 35,00 M . 
Gd., — M . bez., Frühjahr kontingentirt —,— M . B r., — M . 
G d . - , -  M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 38,50 M . B r., 38,00 M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontingentirt 39,00 M . B r., 38,75 
M . Gd., — M . bezahlt.

____________  1
H o l z v e r k e h r  au f  de r  Weichsel .

Am 14. September sind eingegangen: von Goldhaber und Eisenstadt 
durch Slucki 4 Traften, 345 ksr. Balken, 2996 kfr. M rl. ,  283 kfr. Tim- 
ber, 2225 kfr. Sleeper, 19 eich. Plancons, 1047 eich. Rdschwellen, 1500 
eich. Stabhlz.; von I .  Wegener durch Slucki 2062 eins. ksr. Schwellen, 
2226 eins. eich. Schwellen; von Waletzki durch M aterna 5 Traften, 2251 
kfr. Rdhlz.; von Rewel durch Rosenthal 10 Traften, 4278 kfr. Rdhlz., 
42 kfr. Balken, 51 kfr. M rl. ,  507 tan. Rdhlz. und Balken, 78 eich. 
Plancons, 46 eins. eich. Schwellen, 142 Rdelsen. 40 Rdeschen, 241 Rd- 
birken.

Berlin , 14. September. (Städtischer Central-Viehhof). Amtlicher Be­
richt der Direktion. Am heutigen kleinen M arkt standen zum Verkauf: 
782 Rinder, 1703 Schweine, 1018 Kälber, 1896 Hammel (Ueberständer 
von: Montagsmarkt). Von Rindern wurden ca. 300 Stück geringer 
Waare zu Montagspreisen umgesetzt. Inländische Sckweine erzielten bei 
flauem Geschäftsgänge je nach Q ualitä t 42 bis 48 M . per 100 Pfd. mit 
20o/o H E .  Prim a Waare fehlte. Bakonier (92 Stück) brachten 48—50 
M ark p. 100 Pfd. bei 50 Pfd. Tara pro Stück. Beide Gattungen hinter­
ließen Ueberstand. Passende runde Kälber waren bei ruhigem Handel 
zu veränderten Preisen verkäuflich. Schwere Kälber dagegen wiederum 
sehr schwer verkäuflich. la  42—50, I la  35—40 Pf. per Pfund Fleisch- 
gewicht. Hammel blieben ohne Umsatz._____________________________

Nieteoro logisch e B e 0bachtungeüi« Lhoru.

Datum St.
Barometer Lherm.

06.
Windrich­
tung und 

Stiirke
Bewölk.

14. Septbr. 2kp 768.10 ch 16.8 8
9b p 767.1 1- 11.1 0 0

15. Septbr. 7ba 766.4 s  9.2 0 10

Bemerkung

S c h m e rz lo s e

Mln-Opevationeil,
"Küche Mvne u. Flomben.

i l l e x  l - o e w e n § o n ,
6ulmek-8li-a886 306/7.

> ? !> «  «em trsiidei,
lösche Sendung zu billigen Tages
^  Xi eines, Neustadt 2SI.

^  8 „ M M  "WW
A l l  . (sf- Petroleum)

bej kern - Verkauf für Thorn
Elisabethsir. 85.________

II. lind III. Klasse
^ ^er I,."^iner Gremboczyner Ziegelei 

haben.
Bromberger Vorstadt. 

Einen Klempnergesellen und 
 ̂ Lehrlinge verlangt

V. »Luniekj.

Mähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen aller 

Systeme werden unter reeller Garantie 
prompt, sauber und billigst ausgeführt bei

^  8 v v L iv lU , Gerechteste. 127.

Ein mit der Papierbranche 
vertrauter junger Btann, 

der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, wird von sogleich gesucht. 
Offerten unter an die Expedition
dieser Zeitung.

Ein Exemplar von 
Nr. 148 der „Thorner 

Presse", Jahrgang 1886, wird 
zu angemessenem Preise zu kaufen 
gesucht. Näheres in der Expe­
dition der „Thorner Presse".Verkäuflich

brauner Wallach» 9 I .  6", ohne Un­
tugenden, truppenfromm, bequeme Gänge.

Auskunft ertheilt Premier - Lieutenant 
8iem6r-8, Bureau der9.Festungs-Jnspektion.

Zu verlausen:
Küchenausguß, ein elektrischer Klingelzug m it 
zwei Glocken, sechs Fensterflügel, ein Kinder­
wagen und ein Kinderbettgestell (Wiege). 
Zu erfragen in  der Expedition dieses Blattes.

Ein Schreiber
(Anfänger) w ird zum sofortigen A n tr itt 
gesucht.

J u s t iz ra th

F ür meine Eisengießerei suche ich von 
sofort mehrere

Lehrlinge
zur Erlernung des Formerhandwerks.

IA.

Lehrlinge
werden verlangt bei

Vuror>kovv8l(i Malermeister,
Gerberstraße 267b.

Arbeiter
finden im Kieslager zu Karbowo unm ittel­
bar am Bahnhof Strasburg für den 
ganzen W inter bei hohem Lohn Beschäfti­
gung. Schlafstelle unentgeltlich; Beköstigung 
zum Selbstkostenpreise.

Banunternehmer.

Ein tüchtiger
Zk Hausknecht

kann sick melden bei
0 .  « .  V i v t r i v l »  L

s L in  anst. Mädchen, welch, im Koch., Wasch. 
^  u. P lä tt. erf. ist u. sich w ill. jed. Hausarb. 
unterz., w ird z. 15. Oktober z. miethen ges. 
Meld. b. F rau Lieut. >Vaa8 nach 7 Uhr Abds. 
Bromb. Borst. 2. L. Schulstr. 137 1. Etag.Junge Damen, L r / S

sucht Mnna I^aok kaokf.
Buchmacher,lr. 185 möbl. Zimmer, Burschen- 
^  gelaß und Pferdestall zu vermiethen.

"Neustadt 79 die erste Etage zu vermiethen. 
11. pukokbaek, Schlossermeister.

Ich suche zum 1. Oktober
ein. zuverl. u n v e rh e ira te te n ^ " * s  4..
___________ Ober-Zollinspektor 8eek.
1 möbl. Zimmer z. verm. Tuckmacherstr. 174. 
l  möbl. Z. z. verm. Gerechteste 122j23 1Il7 
1 m.Z. n. K. a. Burschengel. z. v. Bäckerstr. 2121-

Täglicher Kalender.

1888.
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September' " 16 17 18 '19 20 21 '22
23 24 25 26 27 26 29

Oktober . . . . 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 16 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — — —

November. . . — — — . — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24



S ta tt  jeder besondere« Anzeige.
Gestern Abend 10 Uhr verschied 

nach langem schweren Leiden unsere 
theure unvergeßliche Tochter

K n n a .
Dieses zeigen tiefbetrübt im  

Namen der Hinterbliebenen an die 
gebeugten E lte rn

Justizrath ru n ek«
und F ra u  kmma geb. 0ebl8obläg6r 

Thorn den 15. September 1888. 
Die Beerdigung findet am 17. 

September cr. Nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofs statt.

Polizei-Bericht.
Während der Ze it vom 1. bis Ultimo 

August cr. sind:
22 Diebstühle,

1 Unterschlagung,
1 Hehlerei,
1 Sachbeschädigung,
1 Körperverletzung und 
1 Betrug

zur Feststellung, fe rner:
48 liederliche D irnen,
14 Obdachlose,
35 Trunkene,

4 Bettler,
34 Personen wegen Straßenskandal und 

Schlägerei
zur A rre tiru n g  gekommen.

N 4 2  Fremde sind angemeldet.
A ls  gefunden abgeliefert und bis jetzt 

nicht abgeholt:
1 Portemonnaie m it 50 P f. In h a lt ,
1 altes do. „  33 Ps. „
1 do. „  31 P f. „
1 do. „  22 P f.
1 kleine grau und braun gestreifte wollene 

Decke,
1 Taschentuch, eingebunden 70 P f.,
60 P f. baar,
1 Kneifzange,
2 P aar weißbaumwollene S trüm pfe,
1 Kastensporn,
1 Handtuchhalter,
1 Messer,
1 P aar Hosen,
3 Regenschirme,
1 Holzkette.
B on  dem Königlichen Amtsgericht sind 

als Fundsachen eingeliefert: 
a) eine Tombak - U h r , welche Anfangs 

J u n i 1888 einem Schachtmeister ge­
stohlen sein soll.

d) eins silberne C y lin d e r-U h r, welche im 
September oder Oktober v. J s . auf 
der Bromberger Borstadt gefunden 
sein soll.

Die B erlie rer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, sich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 M onaten 
an die unterzeichnete P o lize i-Behörde zu 
wenden.

Thorn den 13. September 1888.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns ^»evk» 
licitti»«» in  Thorn  w ird  auf Grund 
des § 18 8 /89  R.-K.-O. eingestellt. 

Thorn  den 12. September 1888.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von etwa 500 Zentner 
oberschlesischer Würfelkohle I. Q u a litä t fü r  
das H aupt-Zoll-A m t, und etwa 200 Centner 
fü r  die Zoll-Expedition am Bahnhof Thorn, 
fre i in  oen Keller, soll an den Mindest- 
fordernden übergeben werden. Bersiegelte 
Offerten n im m t das unterzeichnete Haupt- 
Zoll-A m t, bei welchem auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren sind, bis 
Donnerstag, 20. September cr. 

Mittags 12 Uhr
entgegen.

Thorn den 14. Septembsr 1888.
Königliches Haupt-Zoll-Amt.

KolMkaiifstttiiiiii
fü r die Belaufe Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe w ird am
Donnerstag den 27. Septbr. cr. 

von Vorm . 11 Uhr ab
in  der Apotheke zu Schönste ab
gehalten werden.

Zum  Verkaufe kommen:
1. aus dem Belauf Drewenz:

Kiefern: 712 Rm . Kloben, 941 Rm.
Knüppel, 1173 Rm. Reisig;

2. aus dein Belaufe Strembaczno: 
Eichen: 187 Stück m it 4 5 ,98  Fm.,

75 Rm. Nutzholz, 15 Rm . Kloben, 
120 Rm . Reisig;

Buchen: 4 Rm . Kloben, 36 Rm . Reisig; 
Aspen: 107 Rm . Kloben, 24  Rm. 

Knüppel;
Kiefern: 16 Rm . Reisig;

3. aus dem Belauf Kämpe:
Kiefern: 43  Stück Bauholz m it

14,35 Fm ., 271 Rm . Kloben, 
207 Rm . Knüppel und 375 Rm. 
Reisig.

Leszno b.Schönsee, 12. Septbr. 1888.
Königliche Oberförsterei.

N M - lliv tlix  -V«r1«»L«
sind zu haben.

6. 0ombi-ow8l(i, Buchdruckerei.

H o lz v e r k a n f s - B e k a n n t m a c h u n g .
Königliche Hverförkerei Schirpih

Am 19. September 1888 von Mittags 1 Uhr ab
sollen in 1A«I»rIc« 8 Gasthaus in  Argenau folgende Kiefernhölzer und 
zwar aus:

1. S c h u t z b e z i r k  K a r s c h a u :  circa 18 Rm . Kloben, 36 Rm . Spaltknüppel,
2 1 2  R u i Reisev I

2. S c h u t z b e z i r k  R u d a k :  250 Rm . Kloben, 150 Rm. S p a lt-, 10 Rm. 
Rundknüppel, 540 Rm . Reiser I ;

3. S c h u t z b e z i r k  L u g a u :  250 Rm. Kloben, 180 Rm. S pa lt-, 90 Rm. 
Rundknüppel, 280 Rm. Reiser I  ;

4. S c h u t z b e z i r k  R u h h e i d e :  2 Rm . S p a lt-, 11 Rm . Rundknüppel,
580 Rm. Reiser I ,  1 Hdt. Stangen IV . Klasse;

5. S c h u t z b e z i r k  S c h i r p i t z :  2 Rm . Kloben, 2 Rm . S p a lt-, 73 Rm. 
Rundknüppel, 793 Reiser I

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

mündlich nähere Auskunft.
D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion bekannt 

gemacht.
Zahlung w ird  an den im  Term in  anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 13. September 1888.

Per Oberförster.
(gez.) < » « i i 8 v r t .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ungefähr 50 kw  

kiefern Klobenholz I .  Q u a litä t soll an den 
Mindestfordernden übergeben werden. B e r­
siegelte O fferten n im m t das unterzeichnete 
Haupt-Zo ll-A m t, bei welchem auch die nähe­
ren Bedingungen zu erfahren sind, bis 
Donnerstag. 20. September cr. 

Mittags 12 Uhr
entgegen.

Thorn den 14. September 1888.
Königliches Haupt-Zoll-Amt.

M8lSlI-lW>Il1l!s ff.
m it Stempel, passend zu allen gewöhnlichen 
und besseren Lampen, ä S tück 10 P f.»  
Wiederverküufern hohen, Rabatt, bei

Elisabethstraße 85.
W I „vag Klüolc dlültt von Neuern". A

sfreuLL. Lotterie 2
IV« Antheile 6 V2 M ., '/« 3 ' / „  V-12 IV 4 M .
18.1. öa86li, öorlin, l>0 8l8lr. 27. k>or1ol5l>f.

3" 11I Färben und Modernismen 
werden angenommen. Die

neuesten Faoons stehen zur gefälligen 
Anficht.

A H , » n a  A l a e l r  X a « I , t .

aller A rt

Fnhbekle i-ung
fü r

Herren, Damen n. Kinder l
(Warschauer Fayon) 

empfiehlt

lokann Mlcowski
(ttempler'8 llülel).

Durch persönlichen Einkauf ist mein Vager in  allen

geschmackvollsten Neuheiten
besonders reichhaltig und p r e i s  w e r t h  assortirt.

A » ü « I I I » ü t « ,  wie selbstgefertigte, eleganteste und einfacherer A rt, in  
allen Preislagen. I l i r c l l z x r r i i i i t u i « , »  und 1 « < I « i i »  in noch nie gehabter, 
reicher Auswahl. U « x v i> 8 v l» i r i i» «  « t e .  empfehle bei r e e l l  st e r Bedienung.

Hochachtungsvoll

lVlinna lVlaek, Altstädt. Markt 161.

U M  b M M  8 M K i M .
 ̂ M / ' s  S M t /  / 'S M S  ^ S / l / 's / ' / ' / 'S A ö / l ,

s/e/I„ ro//§tL/«//A Übe/^VAS,,,
Asnat/ t/ar L/s a//s ,

5 / k e n  v /n /  ? a s s s n .  ^  ,

_ r n L k i x ü m  i - i n c o l . «  6
vt-a. « . -.SS. t.,..

loclör Krausn lcaan eine W oobk Ian§ §etra§en worcloo.

? 3 . d r i k l L § 6 r  v o n  U ö / s  3 t o § k r 3 . § 6 Q  in  

M o u r v I .N M a x  L ra u v .
ockor ( l ire o t  vom

Vsrsruick- 6«soI,Lkt T i i ^ V  ck 1̂ 011,1011,

U l 6 U 6 8 t 6  k ' a y o n a :
Oi äoppslto Ktoblriu^eu 

i>l6U28 8>8tem, <5086txlic:Ii ^esebülLt! 
Xein äuickiauxei» an clen kanten 

molir!

Vordere Uöke en,. Vordere Uötiis ea. 
5 6m. 4V2 Om.

Xoni86li ^08elmidt6N6i' Umlegekragen. 
Voi'/üoflieb kür a.u8^e8el>ni1tene 

llemäen PL886Ntl.

E "

6 0 8 ^ ^ 1 4 ^ .
Ittrcl. K . — .!!0. lUr,I 1̂. — .80. vinsoklag ?Vs 0m. breit, vtüct. il. —.85.

Nun voilun^o

« e v ' 8  8 t o f 1 « s 8 e l i e
und uoliw MNUU auf dio Pidoi' 8oliaelttoI niif- 
Aodi nolcto

^  /z n. V.

I H r i k  -  M a r k o .

V i k t o r i a - G a r t e n .  - W E
Sonntag den 16. Septeinber 1888

Kau V urnon
-e s  G-er-Weichselgaues.

10—12 Mir Wettturnen. 4-6 Mir Schauturnen. 
Verkündigung der Sieger.

Während des Turnens C oncert. Nach dem Turnen

D W "  lllW e l-v lllllll l " W C
gegeben von der GesangS-Abtheilnng deS Turn Vereins »>>̂  
der Kastelle des 4. Ponnnerschen J»f««terie-Negiments Rr. ^  

»nter stersönlicher Leitung ihres Kastell,Heisters 
Herrn Musik-Dirig. Müll«,-.

U M "  Anfang des Doppel-Concerts 7 Uhr. " W U
t l i s t o l n  ^ Person 30 Pf.. Familienbillets a 4  Personen l Mk.» sind 
1.»I l l l , "  Vorverkauf in den Cigarrengeschäften der Herren O .  I> n „ c e r >  
Altstädt. M arkt, O . k O e n s li« ,  Breitestraße, L .  I * « 8 t ,  Gerechtestraße, so ^

an der Kasse zu Habei,. .
ll. Bei ungünstiger W itterung findet das Schauturnen sowie das Dopp^ 

Concert im  Saale statt.

Der M.-T.-V. Thorn. ^
Gründlichen

Gesangnntevrichl
ertheilt

Kautor a. d. allst. ev. Kirche und geprüfter 
Lehrer der Gesangeskunst,

Schillerstraste N r. 420.
Echtes chinesisches

k o d o - V v I ,
in  O rig in a l - Berpackung, bestes M itte l 

gegen Kopfschmerzen, ä F l. 50 P f. 
Echtes chinesisches

Zahnpulver.
ä Kart. 60 u. 25 P f., sowie große A usw ahl 

von

lapan-unä Lliins-Hasi'en
empfiehlt

I L » » 8 8 .  H » « S - I U a » » » 1 1 » » i» K ^
tapan- unä 6bina->Vaar6n-Impor1.

feuei'- u. lbebessiekefe

empfiehlt

k ' r a u ?  L ä d r o r ,
Hl8«nI»nn«IInnx

nm Nonnen-Thor. "W W

Schützenhaus-Garterl.
(L. Vvllloru).

Sonnabend d. 13. September
G r o h e S  ^

N  Äkkiih-Coiicklt ^
der Kapelle des 8. Pommerschen Jn fan ttt/z  
Regiments N r. 61, un ter Leitung 

Kapellineijters H errn  frieäem siio- 
A n fa n g  8 U h r. -  (5n tree  2«  P>- 

V on  9 Uhr ab Schnittb illets 10 Pf-

Sonntag d. 16. September ck«
Großes Mlitjil-CWltt

von der Kapelle des 6.Pom. Jnf.-Regts. Nr. v ' 
unter Leitung ihres Kapellmeisters

^rieäemann. ^ <rrc
Anfang U hr Nachm. Entree 20 

(Das M itb r in g e n  von Hunden w ird Y ' 
lichst verbeten.)__________________ _

Sonntag den 16. Septenlbtk
A b e n d s  8 U h r .in der Aula des KymnastuM

von
H6»»»»a»» v o lä t

Opern- und Concert-Sänger
unter gütiger M itw irk u n g  des H e rA  n. 

D r. Lrünäsl ilnd  H errn  Organisten ^  
B i l le ts  ä 2 M ark , Fam ilie  3 Perso ^  

5 M ark, Stehplatz 1 M ark, Schüler "  . 
Schülerinnen 60 P f., in  der BilckhandlU 
des H errn  W alle r l.ambeo!c.

Täglich frisch gebrannten

Kaffee,
in  feinsten Mischungen, empfiehlt

Kulmerstrahe N r. 340/41.

Silliilstr Frilttoos!
ohne Bus; und Rauch, Grudekochöfen 
und Grudekoks» sowie

Aniokchl KohlknaiiMkr
e m p f i e h l t

t  0 « a rn « e Iii-J a k o b s tra ß e .
Meine

I l n ^ n r - V r 6 M 6
4 L ite r feinsten abgelagerten Weiß- oder 
Nothtveit, (Auslese) M ark 3,4V franko 
sammt Fäßchen gegen Postnacknahme.
^»»Iva Val»»', Weinbergbesitzer,
________erie b e t?  (Ungarn).

kVIeäicinal-Iokâ e«'
lunltir penimncnter 

('oiitw1I.> ä<;s 
( le iieb i^  - (^lurmikers

o .  i ; i 8 ( - i l o s i '

korlill)
vom ^t-iuboi^bösiirer

ll i ii. 8 t« i„
in

L e c k ö -g ö lix o  
bei lokay

^aiantirt rein. 
al8 vorrü^Iieli68 

8tärkun»smitt6l bei
allen Krankbeilen

empfoblen, 
vorkaust

/u LngroZ-k're i8en
N llß o  6 1 . ^ 8 8 - 1 1 , ^ « ,
6 .  6 d L 8 k o I - L e ß v 0 L l l ,  
k .  L .  M io l i lo - ^ r ß o l lL u .

Sonntag den 16. d. Akts-
Rachniittags von 3 Uhr ab

findet im

Mener Laie
Koncert, Aufsteigen von êufd' 
Malkons, Aeuerwerk und W '

Eine großartige deren Hli>^
winne in  lebenden Thieren, und Z'  ̂
chweinen, Gänsen, E n ten ,

Tauben pp. bestehen, steht z ilr
des Publikums.

Entree: M itg liede r und deren A n g e h ^A  
ä Person 10 P f., Nichtmitglieder ä 
20 Ps. ohne Tanz, K inder frei. „

B ei schlechtem Wetter findet das n 
im Saale statt.

Der Reinertrag ist zu Weihmmsts , 
scheerungen fü r  K inder armer Kamera 
bestimmt.

Thorn den 12. September 1886.
Der Vorstand.

Schützenhaus Mocker.
Sonntag den 16. September

Z un i Kaffee: Apfel- und Pflaumen-Kuä

Wesler's Liablisgemeill 
I>eibi1§ck.

Sonntag den 16. d. M ts-
Nachmittags von 3 Uhr 

^  L i« t » i t « 8  x r « 8 8 « s

Sommerfest.
Militär^Coucert.

Aufsteigen eines Mesen-̂ 0  ̂
Aakons.

Bei eintretender Dunkelheit:
Illum ination des ganzen 

Gartens.
Schluß des Concerts ^

Entree a Person 50 Pfi
ungünstiger W itte rung  "

Nach

Be i ______
Concert im  Saale statt._____________

Hierzu Beilage und illuftrirtes U«
Haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrowstr in Thorn.



Beilage zu Rr. 218 der „Thorner Presse".
Sonntag den 16. September 1888.

Die rechte und die linke Land.
Von E. Redenhall.

der Vorzug, den m an gewöhnlich der rechten Hand als
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B eruf nachgehen, und die ihre ganze Belohnung in sich selbst 
tragen. D a  lag wieder so ein O pfer des mörderischen west- 
afrikanischen K lim as vor m ir; denn daß der M ann  Kamerun 
nicht mehr sehen würde, das w ar m ir auf den ersten Blick klar.

i- rechte. B allettänzer machen die schwierigsten Künste mit dem 
s» .n Fuße, aber sie müssen den linken F uß , eben weil er 
L a c h e r  ist, doppelt so viel üben, a ls  den rechten, um bei ihren 
„Istleistungen  nicht ungewandt zu erscheinen. W erden solcheAtzung ' . - ---

>nd her, so werden w ir selten eine ganz gleichmäßige 
c.M ng bemerken, und w ir finden, daß der linke F uß  nicht so 
ei» ^ s t r i t t  a ls  der rechte, und daß die Zehen desselben mehr 

?r>ärts gehen a ls  an diesem. B ei dem eigenthümlichen B au  
Frauen und bei der E lastizität ihres S ch rittes , die mehr 

sick ^  Bewegung der Knöchel a ls  der Hüften entsteht, zeigen 
sän Erbrechen des linken F ußes, wenn sie vorhanden sind, auf- 
H i n  ihrem G ange. Kein Knabe hüpft auf dem linken 
in '"rnn  er nicht links ist. D er R eiter setzt den linken Fuß

^Merthüre bis zum Oeffnen eines Federmessers."

^rkzeug der Thätigkeit giebt, R aturereign iß  oder G ew ohnheit? . c» /  .  . <>, .  c
hat ganz verschiedene Antworten auf diese F rage gegeben. ^   ̂ ^">en Begleiter, einen amerikanischen Arzt, auf die

^Er Iliiistand, daß alle Völker jenen Vorzug anerkennen, ist aller- § davon" daß^de" K^ranke^kaum den Congo" hinab "am '
Leben bleiben w ürde; aber er bat mich so dringend, dem letzten 
Wunsche eines Sterbenden nicht entgegen zu sein, daß ich endlich 
achselzuckenv sagte: „W enn der K apitän einwilligt, m ir soll es 
recht sein; aber wie gesagt, nach Kam erun kommt der nicht  ̂
m ehr." Seine B itte , seinen Freund nicht nach Seegebrauch zu 
begraben, wenn er unterw egs sterben sollte, wies ich an die ! 
richtige Adresse, an den K apitän. !

W ir machten Anker auf, liefen den Congo h inab, gewannen ' 
die hohe S ee  und nahnien N orocurs. M it M r. Cumber ging 
es zusehends schlechter; sein Begleiter, M r . S c r .,  gleichfalls ein 
M issionar, wich nicht von der Coje, ich selber besuchte ihn während 
der Nacht ein p aa r M a l, die übrigen Offiziere, die Passagiere, 
die S te w a rd s , kurz Alle bemühten sich, dem Sterbenden die 
letzten S tun den  leicht zu machen; doch gegen fünf U hr verschied 
er schon, nachdem er Allen aufs Herzlichste gedankt hatte, mit 
der B itte  auf den Lippen: w ir sollte» seine Leiche nicht ins 
W asser werfen. N un, ein Capitän kann bei der ganzen unge­
heuren V erantw ortlichkeit, die einzig und allein aus seinen 
Schultern  ruh t, doch ein Mensch sein, d as heißt, er kann ge­
legentlich gegen den starren Buchstaben des Gesetzes die reine 
Menschlichkeit betonen, und so wurde denn der Zim m erm ann be­
au ftra g t, w ährend der Nacht einen S a r g  zu machen, in welchem 
w ir den armen Cumber am andern M orgen in M azum ba be­
graben wollten. M it dem früheste» M orgen wurde er denn in 
den festen, viereckigen Kasten gelegt, in das in den D a v its  hängende 
G roß-B oot gesetzt und m it der amerikanischen F lagge bedeckt. 
Kaum lagen w ir vor Anker, so kam schon der Befehl, die Böte 
zu W asser zu führen. Z n  dem G roß-B oote nahmen sechs weiße 
M atrosen  P latz, und so ruderten wir an Land. Nun ist das 
Landen an der westafrikanischen Küste überhaupt mit den größten 
Schwierigkeiten verknüpft; M azum ba aber hat einen besonders 
schlechten S tr a n d , denn hier laufen immer sechs große Brecher 
hintereinander auf. bevor eine kleine Pause eintritt. Nach Ueber­
windung all' dieser Schwierigkeiten kamen wir endlich, zwar ziem­
lich durchnäßt, aber doch glücklich ans Land. D ie hier ansässigen 
Weißen schloffen sich uns a lsba ld  an , und so ging der T rauer­
zug ein P a a r  H undert S ch ritt landeinw ärts, „nach unserm Kirch­
hof", wie einer der Factoristen meinte. D a  standen w ir denn 
an einem wüsten P latze, au f welchem einige Kreuze, oder hier 
und dort ein halbverfallener Hügel die Ruhestätten der todten 
E uropäer bezeichneten; hier ein P a a r  Deutsche, dort ein E ng­
län d er; Franzosen, S p a n ie r , Portugiesen, sie alle waren ver­
treten. Unser Amerikaner vervollständigte die stille, internationale 
Gemeinde! Nasch hatten die M atrosen ein G rab  geschaufelt, 
der S a r g  versank, und nach einem kurzen Gebet ergriff jeder 
Einzelne die Schaufel zur letzten Ehre, und bald lag der P latz 
wieder m it seinen gewaltigen P alm en  einsam unter den senk­
rechten S tra h le n  der Tropensonnc. —  „S o v ie l Ehre wird wohl 
keinem von uns zu Theil werden" meinte wehmüthig ein S p a n ie r , 
indem er auf die stattliche Z ah l der sich entfernenden E uropäer 
zeigte. —

Des Wiirmers Töchterln».
(Nachdruck verboten.)

Eine böse Fee hatte der arm en Anke den Kummer in die 
Wiege gelegt. Kein W under w ar'S , wenn dem armen Menschen­
kinde die Äugen vom W einen gar so getrübt schon waren. H atte 
sie doch all ihr Lebtag von niemand Lieb, dagegen viel Nohheit 
von der W elt, ja , vom eigenen V ater dulden müssen. Und 
w arum ? S ie  hatte das nicht unschöne Gesicht übersäet von 

-  - , - .   ̂  ̂ - ,  - .  . - m Sommersprossen und —  brennrothes H aa r. Z m  D orf hieß sie
S°k-» E s ä u m t ,  so wird der rechten S eite  ern Vorzug gc- ^  rothe Unke«, statt A nna, und die M ädel spotteten über sie, 
je>>,o..'?br die Anm uth der Bewegungen stort. Gehen wir hurter «.ie die Burschen ihr auswichen, oder ihr rohe Scherze uach- 
-  her. so werden w ir selten eine aanz gleichmäßige Be- rwfe>,. Auf dem Tanzboden, zu dem sie sich früher manchmal

geschlichen, saß sie im einsamen Winkel, während der V ater be­
rauscht m it der Faust auf den Tisch schlug und sie heim gehen 
hieß. Und doch w ar Anke fleißig, brav und hatte mehr Herz 
und G em üth a ls  sonst eine im O rte . Auch fromm w ar die 
rothe Anke, und wenn sie in der stillen Dorskirche geschäftig die 
Geräthschaften und Kirchensitze abstaubte, die Leuchter und Vasen 
m it Wachskerzen und B lum en besteckte, so kniete sie vorerst 

. .  - immer ein Weilchen vor dem A lta r im stillen Gebete. E s w ar
dat,". , - ^ ' M g e l  und schwingt sich m it dem rechten auf. D l- ! ^ine alte, schöne Kirche mit silberblitzenden Orgelpfeifen und
^  nruche Beschaffenheit des K örpers giebt der rechten H and den , einigen gemalten Heiligen au s der katholischen Zeit. Eine ge­
weift keineswegs willkürlich ist. W er links ist, füh lt am s e t z t e  Kanzel hing zur Linken an dem P fe ile r, und ihr gegen-
F>»z "  Borzüge dieser Einrichtung von dem Oeffnen einer > -in-.«

i» ?.' starker Beweis für eine N atureinrichtung, wie wäre 
eine derartige Uebereinstimmung unter Völkern zu erklären, 

e durch Zejt und R aum  getrennt und durch Lebensgewohnheiten 
7  verschieden sind? D ie Chinesen und einige andere Völker 

lochten zwar die linke S e ite  a ls  die Ehrenseite, aber noch kein 
vlk hat den Gebrauch der linken H and zu praktischen Zwecken 

.vvgezogen. Gegen den natürlichen Vorzug der rechten H and 
v > »>g» a,,ter Anderem eingewendet, daß, wenn derselbe begründet 

sich etw as ähnliches bei den Thieren finden müßte. M an  
aber nicht, daß P ferde oder Ochsen auf der rechten S eite  
seien und bei den Thieren, deren Vorderfüße gleichsam a ls  

in dienen, gebe es nicht nur eine Gleichheit zwischen beiden, 
»der» ost einen Vorzug der linken H and, wie bei den Eich- 

^vchen und den Affen. Achnliches zeige sich bei dem P ap ag e i, 
^  häufiger niit dem linken, a ls  m it dem rechten F uß  die 

vhrung nehme. Dagegen aber läßt sich einwenden, daß die 
k>!^"chümliche Bestimmung des Menschen in diesem wie in anderen 
6a>Ie» eine besondere Einrichtung erfordert, die bei anderen Thieren 

M nöthig ist. Diejenigen, die den Vorzug der rechten Hand 
 ̂ , für die Folge der seit der Kindheit erlangten Gewohnheit 

nehmen an, daß beide Hände, auf gleiche Weise geübt, 
? k>cl>e Leichtigkeit erlangen würden. Niemand hat dies anziehender 
^gestellt a ls  B enjam in Franklin . „W ir sind zwei Schwestern," 
^  führt er die linke H and redend ein, „und die beiden Augen 

Menschen können sich nicht ähnlicher sein, noch in besserem 
M tändnisie m iteinander leben, a ls  meine Schwester und ich, 

die Parteilichkeit unserer E lte rn  hat den kränkendsten U nter- 
iwischen uns gemacht. Von meiner Kindheit an hat man 

>ch gewöhnt, meine Schwester a ls  ein höheres Wesen zu be­
ach ten . Ach mußte ohne allen Unterricht aufwachsen, während 

der Erziehung meiner Schwester nichts gespart wurde. S ie  
, >m Schreiben, in der M usik, im Zeichnen unterrichtet w orden, 
ver wenn ich m ir etwa einfallen ließ, einen Bleistift, eine Feder, 

. ?e Nadel anzurühren, so bekam ich strenge Verweise, und olt 
ich geschlagen w orden, weil ich ungeschickt und unbeholfen 

..vve. E s ist zwar w ahr, daß meine Schwester bei einigen Ver- 
- chiungen ineinen Beistand annahm , aber sie w ar dabei die An- 

chrerin und rief mich n u r, wenn sie mich brauchte, oder wenn 
"  "u ihrer S e ite  siguriren sollte."

link gewiß es aber auch bei der Erziehung wichtig ist, die 
r>vke Hand nicht weniger zu üben a ls  die rechte, so ist doch die 
M üe selbst durch die Bemerkungen des englischen Anatomen 
M  wohl am  besten beantw ortet worden. „Z n Hinsicht auf 

wnsbequemlichkeit", sagt er, „und um  uns behende und gc- 
ondt zu machen, kann wohl gar nicht die F rage sein, welche 

^and gebraucht oder welcher F uß  vorgesetzt werden muß. H at 
uns dies gelehrt, oder hat uns die N a tu r dazu geführt? 

M  zu bemerken, daß sich auf der ganzen rechten S e ite  des 
..süpers ein Unterschied findet, und daß die linke S eite  schwächer 
M  sowohl hinsichtlich der M uskelkraft a ls  der Lebensthätigkeit 
z. ^khaupt. D ie Entwickelung der O rgane der Thätigkeit und 
 ̂^ g u n g  ist stärker auf der rechten S e ite , wie m an sich leicht 

das M aß  oder durch d as Zeugniß des Schneiders oder 
, v Schuhmachers überzeugen kann. Allerdings ist diese Ueber- 
-Ü'wheit das Ergebniß einer häufigeren Uebung der rechten 
^?vd, aber die Eigenheit erstreckt sich auf die ganze Leibes- 
^ichaffenheit, und Krankheiten treffen die linke Seite  öfter a ls

über gab's eine große Kirchenloge mit einem verwischten W appen 
und vergoldeten Schnörkeleien. W enn Anke die Fenster der

- - - - -   —  ̂ Loge geputzt hatte, konnte sie dort in dem altfränkischen Sam m et-
ß i n  T o d t e r  a n  M o r d .  ! seffel stundenlang sitzen und träumerisch in die hohen bunten

Afrikanische Reiseskizzen von Dr. J o h n  S eh lk e . j Kirchenfenster blicken. F rü h  und Abends, und wenn es eine
(Nachdruck verboten.) Leiche gab, versah Anke des V aters Dienst S ie  mußte das 

yH. W ir lagen vor B an an a , an der M ündung des Congo. Den ! S e il  der Kirchcnglocke ziehen und läu ten , und ihre jungen Füße 
chsten Tag sollten w ir die Heimreise antreten, daher w ar ich machten den W eg zwischen staubigem Gebälk über die alle, 

h " ün Begriff an Land zu gehen, um mich von D r. B a rth , holperige Treppe hinauf und hinab des Tages oft drei bis vier 
als ' . utschen Arzte der holländischen Colonie, zu verabschieden. M a l. Kam dann der Alte betrunken »ach Hause, so mißhandelte 
brich ^ o v t  sich längsseit an unser Schiff legte, und ein H err . er die Arme gewöhnlich und zog sie an den brennrothen H aar- 

englischer Sprache frag te: ob der Arzt an B ord  wäre. ' flechten durchs Zim m er. Schon Ankens M utter hatte solch ein 
an «u E e  mich vor und erfuhr von ihm, daß er einen Passagier Leben geführt, aber der Tod hatte sie gnädig befreit, a ls  das 
woll» ^ dächte , welcher sehr krank w äre, der aber nach Kam erun , Kind acht Z ahre zählte. Seitdem  w ar der T hürnier B a lth a sa r 

^  um dort begraben zu werden. D er P a tie n t w ar ein > n u r noch roher geworden, und das heranwachsende Mädchen 
de/ . vw dor, ein M issionar von der ^.m orioan L ap tis t-L lw sio n , ' hatte keinen frohen Augenblick, obwohl sie die kleine W irthschaft 
y > i ' r r e  ich nicht, schon zehn J a h re  in Kam erun segensreich ge- ! nach Kräften zusammenhielt.
ben ^ E e ,  dann an den Congo gegangen w ar und jetzt von i S o  w ar Anke neunzehn Z ahre a lt geworden, da kam zu
H, .vielen Fieber-A ttaquen fast gänzlich aufgerieben, zum letzten > dem elenden Leben noch eine neue Noth — Anke liebte. Zm
sterl Schauplatz seiner langjährigen Thätigkeit sehen und I Hochsommer vorigen J a h re s  ging sie eines M itta g s , nachdem sie 

ven wollte. l fü r eine Gestorbene geläutet, durch den schweigsam im S onnen-
stebe ^  '" " ö  es gestehen, ich hatte immer eine besondere Vor» glänz daliegenden Gotte -acker. V or ihr her gaukelten in der 

für diese M ä rty re r  gehabt, die ohne jede äußere Anerkennung ! trägen heißen Luft zwei C itronenfalter, nach denen Anke haschte. ' 
Kg..vvllenannt und ungekannt dahinsiechen, die, von der großen ! I h r  schmächtiger Leib steckte in einem abgenutzten Kleidchen, d as,

 ̂ vergessen, pflichtgetreu ihrem leiden- und entbehrungsvollen ' viel zu kurz, die feinen Knöchel und den kleinen F uß  sehen ließ,

der selten einen Schuh getragen. D a s  fadenscheinige weiße 
Oberhemd schmiegte sich an die hübschen Form en des jun g fräu ­
lichen B usens, der zartweiße H als  w ar ganz unbedeckt. Zwei 
üppige Flechten des grellrothen H aares hingen über den Rücken 
herab, und die schönen blauen Augen bargen eine Fülle von 
W eh und Leid. Neben einem frisch aufgeworfenen G rabe saß 
ein junger schöner Bursche, der neugierig nach Anke blickte und 
sie ansprach. E r  w ar von jenseits des W aldes und hatte bald 
des Mädchens V ertrauen gewonnen —  sprach doch Niemand 
sonst m it ihr. B ald  kam er öfter, Abends, nach den, Vesper- 
läuten und sagte der Anke viele süße W orte, unv sie saßen bei­
sammen auf der Schwelle der rückwärtigen Kirchenthür, vor der 
ein breiter Grabstein die Ruhestätte des vorletzten Herrjchasts- 
besitzers bezeichnete. Und Anke glaubte den süßen W orten und 
den feurigen Küssen ihres P eter, und nahm  geduldiger noch die 
Schläge des V aters auf sich. I h r  junges Herz flammte in 
Liebe und keuscher Sehnsucht auf, im T raum  sah sie nur noch 
die schwarzen blitzenden Augen ihres Burschen. S o  kam der 
W inter und P e te r  nahm  Abschied bis zu», F rüh lin g , „er müsse 
in seine H eim ath, komme aber wieder zurück, wenn die Amseln 
zu singen begönnen!" U nter tausend Küssen schieden die Beiden. 
D ie Amseln waren nun da, und Anke harrte täglich ihres 
Burschen. E r kam nicht. D a  ging sie jüngst am Hos des 
reichen L innbauer vorüber. Eine wohlbekannte S tim m e schlug 
an ihr O h r, ein Bursch hatte eine hübsche D irne um faßt und 
küßte sie. Anke erstarrte das Herz i» der B rust, ihr F uß  
knurzelte am Boden. D a  sahen die beiden Schäkernden nach ihr, 
und P e te r  —  er w ar es wirklich —  rief auflachend herüber:

„A h ! die rothe Unke! Kommst grad recht, brauch' ich D ir  
kein Abschiedsbricschen zu schreiben! Z n  drei Wochen heirath' 
ich die Crescenz da, dem Linnbauer seine Tochter —  kannst zur 
Hochzeit läuten. D u  R othe!"

Wie von F urien  gepeitscht, verfolgt von dem Gelächter des 
Treulosen, lief Anke heim und w arf sich la u t schluchzend auf ihr 
Lager. Alle O uale»  verrathener Liebe zerfleischten ihr arm es 
Herz. Wie im Traum e wankte sie Tags umher, um Nachts in 
gräßliche» Träum en doch keine Ruhe zu finden. D er V ater, der 
bald sah, wie sie den Dienst und das Hauswesen vernachlässigte, 
m ißhandelte sie doppelt S o  kam der Hochzeitstag des Linn- 
bauers Crescenz heran. D ie Anke w ar die ganze Nacht nicht 
inS B ett gekommen, über ihre fahlen W angen rieselten die 
Thränen stundenlang, ihr selbst unbewußt. Am M orgen richtete 
sie alles im Hause, wusch sich, flocht die rothen Zöpfe und zog 
d as  Beste an, w as sich in ihrem buntbemalten Koffer vorfand. 
Gegen 9 U hr ergriff sie den Schlüssel der Kirche und klomm die 
steile Thurmtreppe hinan. S ie  w ar eng und dunkel. An einem 
Ausschnitt des Thurm es hielt sie an und athmete auf. „Ach! 
die schöne G ottesw elt! F ü r  alle glücklichen Menschen so lustig
—  f ü r  m i c h ------ w eiter; n u r weiter!" Endlich hatte sie
müde ih r Ziel erreicht. D a  hing am großen S trebebalken ihre 
alte F reundin , die Glocke au s E rz! M ild  lächelnd schaute Anke 
hinauf, „sollst auch m i r  heute einen Liebesdienst erweisen!" 
D runten  lag der Kirchplatz m it seinen G räbern  im Sonnenschein, 
und des T hürm crs Tochter tra t  an die breite Luke, au s der 
man bei feierlichen Gelegenheiten die O rtsfahne steckte. Anke 
schaute nach dem Linnhofe; jetzt blitzte ein Schuß auf —  das 
Zeichen, daß sich der Hochzeitszug in Bewegung setze. Anke 
preßte die Hände au f 's  wild schlagende Herz, dann w arf sie noch 
einen Blick auf den tiefblauen Him m el, ergriff das S e il  und be­
gann kräftig zu ziehen. A us den Riescnlungcn des erzenen 
K örpers drangen die tiefen, grollenden Töne, und Anke starrte, 
abwesend, nach dein Zuge, der endlich sich dem Kirchenportale 
nahte —  ein p aa r Schw alben haschten sich vor der Luke —  jetzt, 
jetzt waren sie am E ingang bei den vier großen Linden, und 
jetzt —  ging ein S au sen  durch die L uft, ein dumpfer F a ll —  
und die r o t h e  A n k e  lag mit zerschmetterten Gliedern auf dem 
breiten Grabsteine, der einst ihr Liebesglück gesehen. — D er 
P e te r  hat die Crescenz acht Tage später doch heimgeführt, aber
—  läuten hat er dies Mo> nicht lassen._ _ _ _ _ _ _ _ _ U . Ll.

Mannigfaltiges.
( B e i  G o e t h e . )  E s  hat seine B edeutung, nicht zu ver­

gessen, daß der unsterbliche Goethe a ls  Exzellenz öfters von einer 
sterblichen Langweiligkeit w ar. M ancher seiner Besucher hat das 
unter bitterer Täuschung erfahre», wenn er auch vernünftiger­
weise sich darauf gefaßt gemacht hatte , nicht gerade in jedem 
W orte au s dein M unde des Altmeisters das Rauschen seines 
G enius zu vernehmen oder den großen M ann  „ lau ter B rillan ten" 
reden zu hören. Doch haben die Berichte solcher W ahrnehm ung 
unter dem Druck der öffentlichen M einung meistens vorsichtig 
m it ihren Aeußerungen zurückgehalten. Ganz unverhohlen spricht 
sich dagegen ein R itte r von Lang in seinen M emoiren über seinen 
Besuch bei Goethe a u s . Dieser kam im Z ah re  1826 nach 
W eim ar und ließ sich, wie er sagt, „vom Teufel verblenden", 
bei dessen altem  Faust, dem H errn  von Goethe, in einem mit 
unterthänigen Kratzfüßen nicht sparsamen Bricflein sich anzu­
melden. E r wurde M ittag s  um halb eins angenommen. E in  
langer, a lte r, eiskalter, steifer Reichsstadtsyndikus tra t  ihm ent­
gegen, im Schlafrock, winkte ihm, wie der steinerne Gast, sich 
niederzusetzen, blieb tonlos an allen S a ite n , die Lang bei ihm 
anschlagen wollte, stimmte Allein zu, w as er ihm vom S treben  
des dam aligen Kronprinzen von B ayern  sagte, und brach dann 
in die W orte a u s :  „S ag en  S ie  m ir, ohne Zweifel werden S ie
auch in Ih re m  Ausbacher Bezirk eine Brandversicherungsanstalt 
haben?" A ntw ort: „ Ja w o h l."  N un erging die E inladung,
Alles im Kleinsten zu erzählen, wie es bei eintretenden B ränden 
gehalten weide. Lang erwiderte ihm, es komme darauf an, ob 
der B ran d  wieder gelöscht werde, oder O r t  oder H au s wirklich 
abbrennen. „Wollen w ir, wenn ich bitten darf, den O r t  ganz 
und gar abbrennen lassen." „ Ich  blies also", so erzählt H err 
v. Lang, „mein Feuer an und ließ Alles verzehren, die Spritzen 
vergeblich Hausen, die Herren Landrichter vergeblich brausen, 
rücke anderen Tages m it meinem Augenscheine a u s , lasse den 
Schaden einschätzen, von der Schätzung so viel a ls  möglich her- 
unterkunkern, dann neue Schönheitsbaurisse machen, die in 
München J a h r  und Tag liegen bleiben, während die arm en Ab­
gebrannten in Baracken und Kellern schmachten, und zahle dann



in zwei, drei Jahren das abgehandelte Entschädigungssümmlein 
heraus." Das hörte der alte Faust m it an und sagte: »Ich 
danke Zhnen." Dann fing er weiter an: „W ie  stark ist denn
die Menschenzahl so in einem Negatkreis bei Ihnen?" Ich sagte: 
„E tw as über 500 000 Seelen." „S o , so", sprach er, „hm , hm! 
Das ist schon E tw as." (Freilich mehr als das Doppelte vom 
ganzen Großherzogthum W eim ar.) Ich  sagte: „Jetzt, da ich
die Ehre habe, bei Zhnen zu sein, ist dort eine Seele weniger. 
Ich w ill mich aber auch wieder dahin aufmachen und mich em­
pfehlen." D arau f gab er m ir die Hand zum Abschied, dankte 
m ir fü r die Ehre meines Besuches und geleitete mich zur Thür. 
Es war n iir, als wenn ich mich beim Feuerlöschen erkältet hätte!

(E in  Na c h k o mme  K ö n i g  P h a r a o s . )  Georg Raphael 
ist ein Zigeuner braunster Couleur und unterscheidet sich von 
den Anderen seiner Nasse blos dadurch, daher, seiner Behauptung 
nach, der direkte Abkömmling des Königs Pharao ist und den 
Beruf in sich füh lt, seine in Ungarn und Oesterreich nomadisiren- 
den Stammesbrttder zu beherrschen und ihnen die Wohlthaten 
der C ivilisation zugänglich zu machen. Und so hat sich derselbe 
denn an den Monarchen m it folgendem Majestätsgcsuch, welches, 
wie alle Gesuche dieser A r t ,  durch die Kabinetskanzlei zur 
weiteren Amtshandlung an das ungarische M inisterium  des 
Inne rn  herabgesendet wurde, gewendet: „Eure Kaiserliche und
Königliche Majestät! Allergnädigster H e rr! D er Unterfertigte 
wagt es, vor den Königsstuhl Eurer Majestät zu treten und 
unterthänigst zu bitten, Eure Majestät mögen huldreichst geruhen, 
ihn zum König der Sprößlinge Pharaos zu ernennen. Ich
stütze meine unterthänigste B itte  aus folgende Gründe: Die
Söhne Pharaos in Oesterreich-Ungarn schweifen aus dem Gebiete 
des gemeinsamen Vaterlandes umher; sie erkennen kein Gesetz 
an ; sie wollen nicht arbeiten, sondern wandern unter falschen 
Namen von D o rf zu D orf. Ich , als direkter Abkömmling 
Pharaos, w ill sie unterwerfen, sie zu treuen Bürgern des Vater­
landes machen und dahin wirken, daß sie fre iw illige Soldaten 
werden; ich w ill blos das bewirken, daß sie nicht vagabundirend 
von D o rf zu D o rf ziehen, sondern in dem redlichen Volke des 
Landes verschmelzen; ich w ill sie liebend unterweisen, daß sie 
Ew. Majestät wirkliche, treue Unterthanen werden. Es w ird  
bei jeder Gelegenheit »nein hauptsächlichstes Bestreben sein, daß 
ich jene Treue und Anhänglichkeit, welche ich fü r die erhabene 
Person Ew. Kaiserl. und Königl. Majestät und fü r unser heiliges 
Vaterland immerdar fühlte, auch in Zukunft bethätigen könne. 
JaSzbereny, am 31. August 1888. S r .  Kaiserl. und Königl. 
Majestät meines Allergnädigsten Herrn unterlhänigster und ge­
horsamster, treuer Diener Georg Raphael, Kupferschmied und 
Einwohner im ersten Bezirke von Jaszbereny."

( E i n s t u r z  des  D o m e s  v o n  S e v i l l a . )  Aufklärung 
über die Nachricht vom Einsturz der Gewölbe des berühmten 
Domes von S ev illa  bietet folgende Nachricht der „Münchener 
Allgemeinen Zeitung" aus Sevilla  vom I .  d . : Unsere prächtige
weltberühmte Kathedrale, deren Glockenthurm „L a  G ira ld a " vor 
einigen Jahren durch einen Blitzstrahl schwer beschädigt wurde, 
ist heute von einem neuen, in seinen Folgen noch ganz unbe­
rechenbaren Unglücke betroffen worden, welches die Bevölkerung 
Sevillas m it der größten Bestürzung erfü llt und gewiß in ganz 
Spanien, ja man darf sagen, in der gesammten kunstliebenden 
W elt den schmerzlichsten W iderhall finden w ird. I n  dem Augen­
blicke nämlich, als heute Nachmittags um 2 Uhr dem Publikum  
die Thüren der Kathedrale geöffnet wurden, stürzte eine der vier 
Säulen, und zwar die dem rechten Chöre zunächst stehende, welche 
das riesige Kuppelgewölbe tragen, n iit furchtbarem Getöse zu-  ̂
sammen und begrub m it dem ihr nachfolgenden, zwischen dem 
Presbyterium und dem Chöre befindlichen Theile des Schiffes i 
unter ihren Trümmern das reiche Chorgestühl und die Orgel.  ̂
D ie Säule war unm ittelbar über dem Sockel geborsten. Zum  ! 
Glücke ist bei dieser Katastrophe kein Menschenleben zu Grunde ! 
gegangen und nur ein Arbeiter leicht verletzt worden. D as Ge- > 
löse, welches der Zusammensturz hervorrief, war aber ein so ent­
setzliches, daß es fast in der ganzen S ta d t gehört wurde und ! 
Viele an ein Erdbeben glaubten. D ie spanische Regierung hat i 
auf telegraphischem Wege sofort die wirksamsten Maßregeln in ! 
Aussicht gestellt, um weiterem Unheil vorzubeugen. Dazu w ird ! 
nun geschrieben: D er Dom von S evilla , eine der köstlichsten !
Schöpfungen der maurischen Kunst in Spanien, ist vor dem in ! 
diesen Tagen erfolgten theilweisen Einsturz in  großen Photo- ! 
graphien aufgenommen, die gegenwärtig in den Schaufenstern der ! 
Kunsthandlung von Am sler und R uthardt, B e rlin , Behrenstraße, 
ausgestellt sind. Ebenfalls dort befindet sich die farbige Nach­
bildung der schönen Aquarelle von Hildebrandt, welche das zu 
diesem ursprünglich als Moschee errichteten Bauwerk gehörige 
M inare t, die berühmte G ira lda, darstellt.

( D i e  K r i t i k  sonst  u n d  je tz t.)  Unsere raschlebige Zeit 
stellt auch an die Theaterkritik heutzutage ganz andere Anforde­
rungen als früher und das Lesepublikum einer größeren Zeitung 
ist seit lange daran gewöhnt, bereits am Morgen nach einer 
Preniiore, selbst wenn dieselbe in vorgerücktester Abendstunde zu 
Ende ging, eine Besprechung derselben zu lesen. W ir  wollen 
über den Werth oder Unwerth einer solchen Schnellkritik hier 
keine Betrachtungen anstellen sie hat nach unserer Ansicht ihre 
guten und ihre recht schlechten Seiten —  und nur constatiren, 
daß früher der Kritiker sich etwas mehr Zeit nahm, sein U rthe il 
abzugeben. S o  wurde beispielsweise am 8. Januar 1798 am 
Berliner National-Theater Lessing's „E m ilia  G a lo tt i"  aufgeführt. 
D r e i  Wochen  s p ä t e r ,  am 28. Januar, erschien in der von 
C. A. N icola i Sohn herausgegebenen trefflichen Wochenschrift: 
„Neue Berlinische D ram aturg ie " eine Besprechung der obigen 
Aufführung, welche 56 Druckseiten des B lattes, also 3 V, N um ­
mern desselben vollständig fü llte  und deren Schluß am 17. Fe­
bruar 1798, also 40 Tage nach der Vorstellung erschien. M i t  
der gleichen Gründlichkeit wurden aber auch minderwerthige 
Werke besprochen, so beispielsweise Kotzebue's Schauspiel: „D ie  
S ilberne Hochzeit" in 27 Druckseiten, während der auf die 
Premiere folgenden 18 Tage vom 2.— 20. Januar 1798. Was 
man wohl heute zu solch einem kritischen „Geschäftsgang" sagen 
würde?

( D e n  K r a f t a u f w a n d  de r  V ö g e l  b e i m  F l i e g e n )  
kennen zu lernen, ist fü r den Luftschiffer von großer Bedeutung. 
Denn w ir  haben offenbar von den Seglern der Lüfte noch sehr 
viel zu lernen, soll es jemals dazu kommen, daß w ir uns gleich 
ihnen in dein lustigen Elemente über den festen Stätten unserer 
zivilisirten Erde frei hinbewegen. Der bekannte Pariser Physio- 
loge M arcy, wie die „G e fl.-Z tg ."  m ittheilt, hat aus diesem 
Grunde schon seit längerer Zeit eine Reihe von Untersuchungen 
über die Mechanik des Fliegevs angestellt und auch unter Anderem 
von fliegenden Vögeln rasch hintereinander Augenblicksphoto­
graphien angefertigt, welche die Reihenfolge der Flügelbewegungen 
beim Fliegen genau studiren lassen. Durch eine Reihe von der­
artigen Beobachtungen und Experimenten hat M arcy nun ge­
funden, daß die Muskeln der Vögel durchaus keine so große 
Krastanstrengung machen, als man bei der großen augenfälligen 
Arbeitsleistung glauben sollte. Eine solche Muskel arbeitet 
nämlich nur m it derselben K ra ft, welche ein Dampfzylinder von 
dem Durchmesser des betreffenden Muskels bei einer oder andert­
halb Atmosphären Spannung ausüben würde. Es zeigt sich 
danach, daß ein Vogel sich beim Fliegen kaum mehr anstrengt, 
als wenn er auf dem Boden geht, wohl gemerkt, in derselben 
Zeit, so daß er also in der L u ft bei demselben Kraftaufmande 
ungleich weiter kommt, als auf der Erde. W ir  sehen hier 
wieder ein Beispiel von der wunderbaren Oekonomie in der 
N atur, wenn w ir  z. B . staunend finden, daß Tauben, nachdem 
sie in der L u ft einen Weg von 300— 400 Kilometern zurück­
gelegt hatten, also z. B . von B erlin  bis Hainburg flogen, während 
dieser »„gemein großen Arbeitsleistung doch nur wenige Gramm 
an Gewicht abgenommen hatten. Diese Abnahme an Gewicht 
entspricht aber fü r die thierische Maschine genau dem Verbrauch 
an Feuerungsmaterial in einer Dampfmaschine. H ier werden 
Kohlen, dort zur Arbeitsleistung B lu t, Fleisch, kurz Lebenssäfte 
verbraucht. M an  vergleiche nun die Leistung unserer D am pf­
vehikel m it denen der Vögel und rechne sich aus, wie weit w ir  
m it fünf Gramm Kohlen kommen würden! W ir  können noch 
viel lernen von M u tte r N atur.

( T ö d t u n g  des S c h w i n d s u c h t s  - B a c i l l u s . )  D ie 
„N ationa l - Zeitung" bringt folgende M itth e ilu n g : „E in  in
Amerika approbirter A rzt, D r. L. Weigert, der in B e rlin  nicht 
praktiz irt, weil er in der glttckichen Lage ist, als Chef eines 
durch Erbschaft auf ihn gekommenen Bankhauses sich das Leben 
nach seiner Neigung zu gestalten —  hat sich, seitdem Professor 
Koch den Schwindsuchts-Bacillus entdeckt, m it Experimenten be­
schäftigt, wie derselbe zu beseitigen und damit die Heilung der 
Tuberkulose herbeizuführen sei. Nach jahrelangen, unter Assistenz 
von anderen Aerzten vorgenommenen Versuchen sollen nunmehr 
einige glänzende Erfolge auszuweisen sein. D r. Weigert hat 
eine Anzahl von Patienten in seiner P riva tk lin ik  behandelt und 
beabsichtigt, sie, unter beglaubigter Darlegung des Krankheits­
und Heilungsverfahrens, der medizinischen Gesellschaft nach Wieder­
aufnahme ihrer Sitzungen vorzuführen. D ie Tödtung des B a ­
cillus soll lediglich durch In h a la tio n  langsam bis zu außer­
ordentlicher Hitze erwärmter Lust bewerkstelligt worden sein.

( B e s t o h l e n e r  P o l i z e i - C h e f . )  Der weit und breit be­
kannte, außerordentlich tüchtige Chef der New-Norker Geheim­
polizei, Inspektor Byrnes, genießt seinen wohlverdienten U rlaub 
nebst seiner Fam ilie in einem Kosthause in Pleasure Bay in

unserem Nachbarstaats New-Iersey. Trotz dieser Thatsache, welche 
in den Augen der Verbrecherwelt sehr schwer hätte wiegen sollen, 
wurde das betreffende Kosthaus kürzlich von Einbrechern heim­
gesucht, welche alles darin enthaltene Silbergeschirr erbeuteten. 
D ie Spitzbuben waren jedenfalls „Kenner", denn sie nahmen nur 
echtes S ilbe r, während sie alle silberplnttirten Artikel unberührt 
ließen. Unter diesen letzteren befanden sich auch die Servietten- 
Ninge der Fam ilie  Byrnes, welche man bisher stets fü r echt 
angesehen hatte. Herr Byrnes ist sehr ärgerlich über den ihm 
von den Spitzbuben gespielten Streich.

( D i e  o r i g i n e l l e n  E n g l ä n d e r )  sind doch noch nicht 
ganz ausgestorben, von Zeit zu Zeit taucht immer wieder einer 

 ̂ auf, dem die Weise gewöhnlicher Menschenkinder nicht zusagt, und 
' der dann namentlich auf Reisen seiner Laune nachgeht. Ein 
! Sohn A lb ions dieser Sorte  tra f dieser Tage in Koblenz ein- 
§ E r macht m it seiner Fam ilie  die ganze Reise von Ita lie n  über 
! den Gotthard bis Hamburg im eigenen vierspännigen Wagen- 
! Seine Reisedienerschaft besteht aus einem italienischen Stallmeister, 
! einem russischen Kutscher, einem deutschen Kammerdiener »nd 

einer deutschen Jungfer.
(Z u  v i e l  des G u t e n . )  Von der Schönheits-Konkurrenz 

in Spaa theilt das Komitee m it, die Anmeldungen von Bewerbe­
rinnen u»i die Schönheitspreise seien so zahlreich eingegangen, 
daß die Liste bereits habe geschlossen werden müssen. E in Hotel 
von mehr als 300 Zimmern habe nicht hingereicht, um alle 
Bewerberinnen, die den verschiedensten Nationen angehören, auf­
zunehmen.

( E i n e  er gö t z l i che  Geschi chte)  w ird aus einem Kanton 
der Schweiz berichtet. Der Schulinspektor entdeckt, daß das 
Schloß an der Carcerthüre fehlt. E r erstattet sofort bei der 
Erzichungsdirektion entrüstet Anzeige. D ie Erziehungsdirektion 
macht M itthe ilung  an die Baudirektion, die Baudirektion an das 
Bau-Jnspektorat. Das Bau-Jnspektorat untersucht den That­
bestand und findet das Schloß an seinem Platze und die Sache 
ganz in Ordnung. Das Schloß war nämlich einer Reparatur 
wegen weggenommen und anderen Tages ivieder befestigt worden- 
D as Bau-Jnspektorat macht alsbald von diesem Sachbefunde 
der Baudirektion und diese der Erziehungsdirektion M ittheilung, 
von wo die beruhigende Erklärung a n ' den Schulinspektor ge­
langt, daß das Carcer-Thürschloß wieder an seinem Orte sei- 
Schließlich schreibt der Schulinspektor in seinem Bericht an den 
betreffenden Lehrer, es habe unangenehm berührt, daß s. Z- das 
Schloß an der Carcerthüre gefehlt habe. Das amtliche Schul- 
b la tt endigt diesen getreuen Bericht m it den höflichen Worten - 
S o llte  irgend eine Instanz vergessen worden sein, so bitten w ir 
um Entschuldigung, indem es nicht in unserer Absicht lag, 
Jemand durch Uebergehung „wissentlich oder unwissentlich 
beleidigen."

( E r k l ä r u n g . )  „A ber, Baron, warum heirathen S ie 
eigentlich nicht?" —  „Wissen S ie , meine Gnädige, hab' im»wr 
vor klugen Frauen gewissen dorro r gehabt —  und die am 
meine Werbung „ j a "  sagt, die ist gescheidt!"

( B e r e c h t i g t e  F r a g e . )  Kommissär: „D e r  wievielte
Ih re r  Selbstmordversuche war ih r vorgestriger?" —  Selbstmord- 
Kandidat: „D e r  zw ö lfte !" —  Kommissär: „U nd  schämen Sie
sich denn nicht vor Ih re r  eigenen P isto le?"

( S c h n o r r e r )  (dem als Mittagsgast eine gebratene Gans 
gereicht w ird , zu seinem W ir th ) : „Herrschleben, ä F ra g '; ist 
gleich, wo ich anschneide die G ans?" —  „ J a " .  —  „W erd ' ich 
se anschneiden ßu H auß." ^

Aemeinnütziges.
( G e g e n  M ückenstiche .) Ueber ein neues M itte l geg^ 

Mückenstiche w ird der „S ta rg a rte r Z e itung" geschrieben: 
einigen Jahren las ich als wirksamstes M itte l gegen Mückenstichs 
das Bestreichen der betreffenden Stelle m it gewöhnlicher Wasch- 
und Toilettenseife. Ich  habe dieses M itte l seitdem m it dein 
besten Erfo lg  angewendet, da eine Anschwellung nicht eintritt, 
und das Zucken nach kurzer Ze it aufhört, was nach Anwendung 
von Saliniakgeist, welchen ich früher auf meinen vielen Jagd­
ausflügen stets bei m ir führte, keineswegs der F a ll zu sein schien- 
—  Die Seife w ird etwas angefeuchtet und so dick aufgestrichen, 
daß der Aufstrich sichtbar ist. S o llte  man von einem besonders 
giftigen Thier gestochen sein, dann w ird der Aufstrich sp-i"s 
noch einmal wiederholt, nachdem der erste sich verloren hat- 
Dieses M itte l hat außerdem den Vorzug, daß ein Stückchen 
Seife in der Tasche weniger belästigt als ein Fläschchen Salmiak, 
und daß man Seife leichter zur Hand hat als Salm iak. ^

F ür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn-
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Gänzlicher Ausverkauf.
B is  zum 1. Oktober muß mein Lager geräumt sein, in 

Folge dessen verkaufe ich sämmtliche Waaren zu jedem annehm­
baren Preise.
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Schönsee W estpr.
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P o lfte rw a a re ll-L a g e r

i» reichhaltiger Auswahl, gute, lolibe Arbeit

l-vore

K .  8 v l i s » ,
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstrabe.
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Reife, süße, ungarische

Weintrauben
3 Kilo M k. 2.7V franko sammt Korb gegen 
Postnachnahme. Gute Ankunft garantirt.

VolLr, Weinbergbesitzer, 
>V6N8oke1r (Ungarn).

HHromberger Vorstadt L. Linie N r. 7 b 
^  sind per l. Oktober große herrschaft­
lich eingerichtete Wohnungen nebst 
Ställen, Wagenremisen, Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Die V illa  steht event, zum 
Verkauf._______________________________

Eine Wohnung,
2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen bei

f. Kerbis.

zur

B e r l i n e r

Kunstausstellungs-Lotterie
sind zu haben bei

L .  D o m b r o w s k i
2 0 4 .

Eine freundliche Familien - Wohnung 
in  der Kulmer Vorstadt, besteh, aus 2—3 
Zim., v. 1. Okt. z. vm. Näh. Elisabethstr. 269I I .

l. klage,
bestehend aus 6 Zimmern m it Zubehör, ) 
verm. Gerechteste 96.________ t
1 Part.-Wohnung» i. rv. e. Barbiergesä^' 
4  betrieben wird, ist v. 1. Oktober cr. s 
verm. Neust. M arkt 247.

Näheres bei l. Orarneeki, Ia k o b s tr^ - ^  
sLine Wohnung von fünf Zimmern 
^  Zubehör, « .  Wohnung und P l - ^  
stallungen zu vermiethen. ,
__________________ KIum, Kulmerstrape>.

2 große Keller
vom 1. Oktober zu verm. B a d e r s t r ^ o>- 
l^.in möbl. Zimmer, Kab. und Bursas" 
^  gelaß zu vermiethen
_________________Elisabethstrab^U>-

5 Zimmer m it Balkon, Wassert., dlusg- 
Zubehör vom 1. Oktober cr zu verimety
Zu erfragen_______
tAatharinenstr. 2v7 bequeme he rrm E  

Wohnung (Entree, 4Z ., Alk., Mädcbel 1 ' 
Küche, Speisek. rc.) v. 1. Okt. r v. iOuv^.____________________
(Apeicherraum und Keller vom i  ^
^  tober zu vermiethen.______

M öblirte Zimmer -
zu vermiethen.________ Gerberstraße
i<Un möblirtes Zimmer nebst Kabinet Z 
^  verm. Strobandstraße 15, 1 Tr.
1 möbl. Z. m. a. o. Bek. z. v. Gerstenstr^ ^

P s e r d e s ta l l» L -
geiststraße Nr. 194.
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